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Die Spannung Deutschland—Frankreich
Die Abrüstungsbesprechungen abgebrochen. — Neurath reiff ab. — Bestürzung bei den Franzosen.

Reichsaußenmtnister von -leurath ist Mittwoch um io
Uhr in Begleitung von Legationsrat voelcker» mit dem
fahrplanmäßigen Baseler Schnellzug nach Berlin abgereist.
Die Führung der deutschen Abordnung hat der Gesandte
von Rosenbetg übernommen.

Nachdem die Unterredung henderson» mit dem Reichs-
außenminister Freiherr von Neurath verlief, ohne neue
Momente zu ergeben, hat Neurath befchlossen, nach Berlin
abzureisen. Praktische Vorschläge hinsichtlich der Voraus¬
setzungen. von denen Deutschland seine Wiederbeteillgung
an den Arbeiten der Abrüstungskonferenz abhängig macht,
liegen nicht vor. Ein weiterer Aufenthalt des Reichsaußen-
Ministers in Genf ist daher zwecklos. Mit einer Zusammen«
Fünft herriots  mit Neurath rechnet man nicht mehr.

Die Atmospähre In den deutsch-französischen Bezlebun-8en wird hier allgemein al»derartig aeioannt beurteilt,ah Ergebnisse au» direkten deutsch-französischen Verhand¬
lungen nicht mehr zu erwarten sind. Zn der Voliversamm-
lung de» Völkerbunde» am Mittwoch kam e» nicht einmal
zu de, sonst üblichen Begrüßung zwischen herrlot und Reu-
ratb-

Llnnöiige Aufregung.
lleber dl« Antwort de» Reichskanzler».

Die Erklärungen de» Reichskanzlers zur Rede herrkok«
haben in Genf großes Aufsehen erregt und werden lebhaft
besprochen. Bei den Franzosen haben sie geradem Be-!türzung ausgelöst. Man hat eine Antwort in dieser ein-
>eutigen und scharfen Form nicht erwartet, üerrlot hat.

wie verlautet. größte Erregung Uber die Angriffe der
deutschen Presse gezeigt.

Insbesondere fühlte er sich persönlich getroffen durch
gewisse Anspielungen, daß seine Rede unter dem Einfluß
eine» reichlichen Festmahls gestanden hätte.

Dagegen verlautet aus englischen Kreisen,  daß
die Antwort des Kanzlers dort einen g ü n ft i g e n Ein¬
druck  gemacht habe. Man begrüße es durchaus, daß Pa-
pen nicht in den gleiä)en Ton verfallen ist wie herrlot.

Heute Herrtot.Rebe tu Genf.
herriot bat dem Präsidenten de» Völkerbundsversamm-

iung milgeteilt, daß er in der Vunderversammlung am Don-
nerstaa ein« Rede halten werde.

Diese Entscheidung hat deshalb allgemein überrascht,
weil Dienstag noch von französischer Seite betont wurdq»
daß herriot nicht die Absicht habe, in der Versammlung zu
sprechen. E» wird betont, daß herriot sich darauf beschrän¬
ken werde, ganz allgemein  über die Tätigkeit des
Völkerbundes zu reden.

Man sagt, daß herrlot den deutschen Außenminister
von seiner Absicht verständigt habe.

,; ■< -

Osn Heuchlern ins Stammbuch.
Die Antwort de» Kanzler, an Herriqk.

- w Berlin, 28. September.
Vn kein Interview, in dem Reichskanzler von Papen

auf di« Hetzrede herriots antwortete, erklärte der Kanzler
noch:

Das Recht auf Verteidigung  aber wird uns
niemand absprechen können und wollen — auch Herr her¬
riot nicht. Daß wir dieses Grundrecht jedes Volkes ausüben
können, darin gipfeln di« Forderungen, die nicht nur der für
die Landesverteidigung verantwortliche Minister, sondern
di« gesamte Reichsregierung einmütig erhoben hat.

Bit haben niemals verlangt, uns in demselben Um¬
fange zu bewaffnen. wie die» Frankreich und andere Staa-
ten tun. Wir erstreben den Rüstungsausglelch durch Sen¬
kung de» allgemeinen Rüstungsniveaus.

Auf die j u r I ft i f che Argumentation der französi¬
schen und der englischen Regierung will ich nicht eingehen.
weil sie mir ganz unhaltbar erscheint. Wir begründen unse¬
ren Anspruch nicht zuletzt auf den Artikel 8 der Völker¬
bundssatzung. Aber wir verlangen, daß seine Bestimmun¬
gen in gleichem  Umfange für alle  Staaten gelten und
halten es für völlig unmöglich, daß innerhalb der Gemein¬
schaft des Völkerbundes zweierlei Recht  angewandtwird.

rke „Kunst de» Löten »".
Wenn der französische Ministerpräsident beklagt, daß

man Kinder  di « Kunst des Tötens lebre. tlb-ril-lit ax

vouig. vag gerade «n Frankreich  die militärische
Jugenderziehung seit Jahren im großen Stile  betrie¬
ben wird und daß der Gesetzentwurf über die „preparcktion
militaire de la seunesse" einen wesentlichen Bestandteil der
französischen Militärreform darstcllt. Davon abgesehen,
wird nach wi« vor se d e r su n g e F r a n z o se. der kör¬
perlich dazu tauglich ist. im Waffenhandwerkausgebildct.
Demgegenüber ist festzuftcllen, daß die sportliche Ertüchti¬
gung der deutschen Jugend  gemäß der Verordnung
vom 13. September keinerlei militärischen Charakter trägt
und lediglich die sportliche Fortbildung und das kamerad¬
schaftliche Zusammenleben bezweckt,

wa » sollen derartige unnötige Verdächtigungen und
wa» sollen die wiederholten Drohungen mit angebli¬
chen Enthüllungen? Die» alle» kann nur der Verstän¬

digung entgegenwlrken.
Mit Erstaunen habe Ich die Angaben über die angeb¬

lich so erheblick)« Heeresverminderung  gelesen.
Frankreich hat gewiß einige Iübre nach dem Kriege seine
Feldarmee demobilisiert. Was sonst in dieser Hinsicht ge-
schah ist weit weniger eine Abrüstung, als eine Umrüstung,
die das Schwergewicht  der französischen Heeresmacht
in bi « SRefer ven und in da » Material  verlegt.

Dank wofür?
In seiner Rede hatte herriot den Deutschen Undank

oorgeworfen. Der Reichskanzler erwidert darauf:
Unverständlich ist mir, wie man in diesem Zusammen¬

hang von Dank und Undank reden kann. Sollen wir etwa
Dank sagen für einen Ausfuhrüberschuß,  den uns
der Handelsvertrag in Auswirkung der Weltwirtschaftskrise
gebracht hat und der heute noch nicht einmal den franzö-
ischen Ausfuhrüberschuß nach Deutschland wettmacht, den
>ie ersten Jahre nach Abschluß dieses selben Handelsver¬
trages Frankreich brachten, wenn man die Repara¬
tionslieferungen  abzieht, für die wirklich niemand
oon Deutschland Dankanipruche erwarten kann. Deutschland
hat in den ihm u n g ü n sti g e n Jahren die Auswirkung
des Handelsvertrages geduldig hingenommen und weder
zu dem Mittel einseitiger Kontingentierunggegriffen, noch
mit der Kündigung des Vertrages gedroht.

Dank für die S chu l d e n st r e i chu n g wäre am
Platze gewesen, wenn diese vor einem Jahre  erfolgt
und der großzügige Moratoriumsvorschlag des Präsidenten
hoover zur vollen Auswirkung gegenüber der Weltkrise
gelangt wäre. In Lausanne haben unsere Gläubiger ledig-
lieh das Fazit au» einer unhaltbaren Situation gezogen.
Auch Deutschland hat niemand für da» Opfer der drei Mil¬
liarden gedankt, da» es der Verständigung, der interna-
tlonalen Zusammenarbeit und dem europäischen Wieder-
aufbau gebracht hat.

Dank für dl « Rheinlandräumung  kann nur
oerlangen, wer sich keine Vorstellung von den Leiden der
deutschen Bevölkerung unter dem Regime einer feindlichen
B-satzung machen kann.

Sie verttauen-ttise ors Mkervunoes.
Donnerstag erst« Rednergarnitur.

Genf. 28. September.
In der Völkerbundsversammlung wurde die allgemeine

politische Aussprache fortgesetzt. Die Ausführungen der
Vertreter Boliviens und Paraguays,  die ihren
Friedenswillen bekundeten, gaben dem Präsidenten P o l i-
ti » Gelegenheit, di« beiden Staaten zur Befolgung der
Völkerbundssatzung zu mahnen, damit die «unglückselige
Meinungsverschiedenheit" aus der Welt geschafft werde.
Der schweizerische Bundespräsident Motta  sprach zur
Vertrauenskrise des Völkerbundes.

Keine Regierung könne die Verantwortung für ein
Scheitern de» Völkerbunde» übernehmen, der ein Vollwerk
de» Frieden» sein. Der Mann auf der Straße sei der
unnützen Worte müde. Man dürfe da» Instrument der in¬
ternationalen Zusammenarbeit nicht zerbrechen. Denn wenn
e» einmal zerbrochen wäre, könnte es nicht mehr wieder-
hergestellt werden.

Die nächste Sitzung findet Donnerstag statt. In die
Rednerliste haben sich außer herriot »och der italieni¬
sche Vertreter, Staatssekretär A l o i l I. und Lord Robert
Eecil  eingetragen.

Die Ffanzosenfront.
Besprechung Herrlols mit seinen Vasallen.

Genf, 28. September.
Der französische Ministerpräsidentherriot empsing die

Vertreter der K l e I n e » Entente , Polens und
Belgiens  zu einer gemeinsamen Aussprache. Sie er¬
streckte sich, wie verlautet, aus die Arbeit der Völkerbunds¬
versammlung, die Lage aus der Abrüstungskonferenz und
insbesondere die deutsche Gleichberechtigungs¬
forderung.  Die seit herriots Rede viel erörterten Pläne
üb«r neue F r i e d e n s s i che r u n g s m a ß n a h m e n .
oon denen man sich offenbar eine Neubelebung der Abrü¬
stungskonferenz verspricht, über die aber nichts bekannt ist,
sollen gleichfalls erörtert worden sein, herriot hatte außer¬
dem noch eine besondere Besprechung mit dem tsck)echoslowa.
kischen Außenminister Benesch,  dem Berichterstatterd«>'
Abrüstunaskonserenz.

Neuraths Rückkehr.
„ Kabinettssihung, aber keine neue Aktion.

Berlin, 29. September.
Der Reichsaußenminister wird zmisck)en 1 und 2 Uhr

in Berlin zurückerwartet. Im Laufe des Nachmittags wird
dann noch eine Kabinettssitzung stattfinden, die sich— nach
den Auskünften der Wilhelmstraße— mit laufenden An¬
gelegenheiten besck)ästigen wird. Natürlich steht dabei die
außenpolitische Lage  mit im Vordergrund. Ir¬
gendwelche Ueberraschungen sind dabei aber nicht zu erwar-
ten. Jedenfalls ist die Begründung, daß die Abreise des
Außenministers auf wichtige Kabinettsberatungenin Ber¬
lin zurückgehe, nicht in dem Sinne aufzufassen, als wenn
von deutscher Seite irgendwie eine großeAktion
geplant oder gar mit einer  A b schw e n ku n g vou der
bisherigen außenpolitischen Linie zu rechnen sei.

Diese Linie ist vollkommen klar: Zn den ganzen bishe-
rigen Verhandlungen, namentlich auch mit den Englän¬
dern. sind Kompromisse in der Abrüstungssrageangedeu-
det worden, aber in der grundsätzlichen Frage der (Bleich-
berechtigung ist ein befriedigendes Entgegenkommen nicht
festzustellen. Solange das nicht der Fall ist. beteiligen wir
uns nicht.

Die Abreise des Freiherrn van Neurath staub schon fest,
als bekannt wurde, daß herriot in Genf sprechen will. An
den Dispositionen ließ sich nichts mehr ändern. Natürlich
muß man zunächst abwarten, was herriot sagt, und des¬
halb läßt sich auch noch garnicht übersehen, ob Herr von
N e u r a t h wieder nach Genf fährt , ob ein«
A » t w o r t von deutscher Seite erfolgt, und wenn das der
Fall sein sollte, in welcher Form und von wem sie gegeben
werden würde.

Henderson hossi trotz allem«
Erklärung vor der Abreise nach London.

Genf, 29. September.
Der Präsident der Abrüstungskonferenz, henderson, hal

Mittwoch abend vor seiner Abreise nach London der Presse
folgende Erklärung abgegeben:

„Der Präsident der Konferenz für die Herabsetzung und
Begrenzung der Rüstungen hat seine Besprechungen bis zu
seiner Abreise nach London fortgesetzt. Im Laufe des
Tages hat er mit Freiherr von Neurath , A l o i l i.
Benesch , Z a l e ski und Maderiaga  Unterredun¬
gen gehabt.

henderson hasst, daß Fortschritte in Genf bis zu seiner
Rückkehr nach Gens am 10. Oktober gemacht werden, die
ihm erlauben, dem Büro zu seiner ersten Sitzung einen
Bericht vorzulege» und die Prozedur für die Sicherheit und
Gleichberechtigung ins Auge zu fassen."

Letzt die Minderheitenfrage?
vor einem deutschen Vorstoß in Gens?

Genf. 29. September.
Ls dürste zum erstenmal in der Geschichte der deutschen

Teilnahme an Völkerbundsvcrhaudluiigen fei», daß ein«
Unterredung zwischen den ln Genf anwesenden führenden
französischen und deutschen Staatsmännern nicht slattgcfun-
den hat.



DI« Initiative  für Weiterbehandlung der Gleichbe-
rechtigungssrage bleibt weiter aus d e r G e g e n s e tt e. da
an einer Weiterführung der Gleichberechtiguiigsverhaud-
lungen in erster Linie die Mächte interessiert sind, die für
die Abrüstungskonferenz und damit für den gesamten
Völkerbund eine Gefahr aus einem Fernbleiben Deutsch¬
lands erblicken.

<£» ist jedoch nicht ausgeschlossen , das; von Neurath,

{all» erforderlich, an den Verhandlungen über die Minder-eilenfrage am Schluß der Völkcrbundsversammlung zu¬
rückkehrt. da die Rclchsregierung einen energischen Vor¬
stoß in der Richtung einer entschiedene», grundlegenden Re.
vision der bisherigen katastrophalen , die Minderheiten sa-
dotierenden Haltung des Völkerbundes unternehmen will.

Der Protest der Freihändler.
vie englische Kabinettskrise . — Drei Minister zurückgelrelen

London , 28. September.
Da « Kabinett hat in seiner Sitzung am Mittwoch über

die Frage beraten , ob ein« Entscheidung des Parlament»
Über Ottawa vertagt werden könne. Das wurde als un¬
möglich betrachtet, woraufhin Snowden (Iustizmini-
sler), Sir Herbert Samuel (Innenminister ) und -Sir A.
Sinclair (Staatssekretär für Schottland ) ihren Rück¬
tritt erklärten.

Wahrscheinlich werden auch die sieben Samuel-
Liberalen,  die außerhalb des Kabinetts leitende
S t a a t s ä m t e r bekleiden , im Laufe des Tages zurück¬
treten . Darunter befinden sich der Unterstaatssekretär für
Indien , Marquis Lothian , der Unterstaatssckretär für die
Kolonien , Sir Graham Hamilton , der stellvertretende Geue-
ralpostmeister Graham White und der Staatssekretär für
den Bergbau , Isaac Foot.

Wie verlautet , hat auch Macdonald  seine Demis¬
sion angeboten . Er wurde jedoch von sämtlichen Regie-
rungsmitgliedern dringend gebeten , auf seinem Posten zu
bleiben.

Es verlautet , daß die Liberalen nicht zur Oppo¬
sition  übergehen , sondern alle Regierungsmaßnahmen
anerkennen , die mit den Grundsätzen der Liberalen Partei
in Einklang stehen . Dieser Standvunkt wird ebenfalls in
einem Schreiben vertreten , das die Zurückgctretenen dem
Premiernlinister Macdonald zugehen ließen.

+

Die drei jetzt juriitfgetretenen Minister , von denen zwei
»er Richtung der alten Liberalen angehören , während
Snowden Arbeitervarteiler war . haben schon früher gegen
die Einführung der Schutzzölle , cklso aegen das gesamte
übrige Kabinett , gestimmt und sich nach wie vor als Frei¬
händler bekannt . Damals hat man die dadurch zutage ge-
treten «« ' Meinungsversichedenheiten im Interesse der
Sammlung der Nation iiberbruckt . Nachdem nunmehr aber
die Konferenz von Ottawa weitere Zollmauern errichtet
bat , konnten es die drei Minister nicht mehr mit ihrer
Ueberzeugung vereinbaren , diesem Kabinett anzugehören.

vie neuen englischen Minister
London. 29. September.

John Gilmour (konservativ ), der bisherigen Land-
wirtschaftsmlnlster . ist zum Staatssekretär des Innern,
Walter Illiot (konservativ ) zum Staatssekretär für
die Landwirtschaft . Godsrey Lollln» (liberal ) zum
Staatssekretär für Schottland ernannt worden . Die Lords
Lrewe , Reading und Greg erklärten sich mit der Haltung
der ausgeschiedenen Minister solidarisch.

- . ...
Keine Polemik gegen de« Reichskanzler

pari », 29. September.
In einer havasmeldung au» Genf wird zu der Rede,

die Ministerpräsident herriot für Donnerstag in der
Generaldebatte der Völkerbundsversammlung angekündigt
hat, bemerkt, daß sich der französische Ministerpräsident
nicht der Völkervundstribüne bedienen werde , um gegen
den Reichskanzler zu polemisieren.

Die Vorbereiiung - er Reichsiagswahl
Auslage der Stimmlisten . — Die Reihenfolge der Parteien.

Berlin , 28. September.
Der Reichsminister des Innern hat durch Verordnung

bestimmt , daß die Stimmlisten und Stimmkarten vom 1 6.
bis 2 3. Oktober  aufzulegen sind . Auf den großen
Bahnhöfen  und Ueberaangsstationen sowie den großen
S e e s chi sf en wird , wie bei der letzten Reichstagswahl,
Gelegenheit zur Stimmabgabe geboten werden.

Die Nummern folge  der Reichswahlvorschläge
der Parteien , die Abgeordnete In den letzten Reichstag ent¬
sandt haben oder zu denen sich Abgeordnete des letzten
Reichstages bekannt haben , ist folgende:

1. NatlonalsoLalistische Deutsche Arbeiterpartei , 2. So¬
zialdemokratische Partei Deutschlands , 3. Kommunistische
Partei Deutschlands , 4. Zentrum . 5. Deutsämationale Volks¬
partei , 0. Bayerische Volkspartei , 7. Deutsche Volkspartei , 8.
Deutsche Staatspartei , 9. Christlichsozialer Volksdienst
(Evangelische Bewegung ), 10. Reichspartei des deutschen
Mittelstandes (Wirtschaftspartei ), 11. Deutsche Bauernpar¬
tei , 12. Landbund (Württembergischer Bauern - und Wein-
aärtnerbund ), 13. Deutsches Landvolk (Christlichnationale -
Bauern - und Landvoltpartei ), 14. Volksrechtspartei.

Nationalsozialisten gegen Oeutschnationale.
Zwischenfälle und Ausschreitungen in Breslau.

Breslau , 28 . September.
In einer deutschnationalen Versammlung , in der der

Reichstagsvizepräsident Graes  über „Die Wahrheit der
Reichstagsauslösung " sprechen wollte , kam es zu stürmischen
Szenen . Der Saal war vollbesetzt , doch hatte sich eine große
Zahl politisci)er Gegner eingefunden.

Die zahlreich anwesenden Nationalsozialisten ubertöu-
len den Redner immer wieder durch Zwischenrufe und Ab¬
singen des Horst wesfel -LIedes. worauf die Kapelle und
die Parteifreunde wiederum mit Spiel und dem Gesang
de» Deutschlandliedes antworteten . Die poliz,4 griff immer
wieder ein und entfernte die Störer.

Nach Schluß der Versammlung kam cs vor dem Kon - 1
Lkrthaus au T u m u l t i ae II e II. 2 t a ti l b e lm e r . die in

mruppen von der Versammlung kamen , würden angegriffen
und mißhandelt und mußten sich zum Teil in den Häusern
in Sicherheit bringen . Die Straße mußte von der Polizei
mehrfach geräumt merdk » . Insgesamt wurden 29 Perso¬
nen feftgenommen . Sieben Personen wurden mit Verletzun¬
gen ins Krankenhaus cingeliesert.

Preußens Anträge in Leipzig.
Slaatsgerichtshos in der ersten Oktoberhäiste.

Berlin . 28. September.
Nachdem nunmehr festzustehen scheint, daß die Ver¬

handlung des Siaatsgerichtshofcs in Leipzig in der ersten
Hälfte des Oktober stattsindet , werden nunmehr auch die An¬
träge Preußens bekannt . Es handelt sich um drei An¬
träge.

Dtr erste l>egehrt die Feststellung , daß die Einset¬
zung eines  R e i chs k o m m i s s a r s für Preußen mit
so weitgehenden Befugnissen mit der Verfassung nicht im
Einklang steht.

Der zweite Antrag , der lm wesentlichen mit dem von
Bayern und Baden  in ihren Sonderklagen gestell-
ten Anträgen übereinstlmmt . wünscht eine Entscheidung
darüber daß gewisse Maßnahmen der Reichsregicrung
unter allen Umständen über die Befugnisse aus Artikel 48
der Reichsversaffung hinausgehen , und zwar selbst dann,
wenn die zur Rechtfertigung behaupteten Tatsachen zu-
träfen.

Der dritte Antrag wünscht die ausdrückliche Feststellung,
daß die vom Reich gegen Preußen erhobenen Vorwürfe
nicht zutressen.

Oie Haussuchung im Retchsiag.
keine Aussagegenehmlgung für die Polizei.

Berlin . 28. September.
Der Pollzcluntersuchungsausschuß des preußischen

Landtages erörterte am Mittwoch die Haussuchung In den
kommunistischen Räumen im Reichstag . die die Berliner
Polizei in der Nacht »ach der Reichstagsauslösung durch-
fährte . Ehe die Beratungen begannen , gab Minislerialrol
Schütze vom preußischen Innenministerium eine Erklä¬
rung des Reichskommissars  bekannt.

Darin heißt es . daß der Reichskommissar die ernste Be¬
sorgnis habe, daß durch Befragung von polizeibeamte»
über die nächtliche Durchsuchung lm Reichstag die Metho¬
den veröffentlicht und bloßgestellt werden könnten, na .y
denen die Polizei staatsfeindliche Bewegungen unterdrücke.
Der Reichskommissar sehe sich daher nicht in der Lage.
Ausfagegenehmigung für die polizeibeamlen zu erteilen.

Die Erklärung schilderte dann den Tatsachcnverlaus
der Durchsuchungsaktion . Danach habe die Polizei von ver¬
trauenswürdiger Seite die Mitteilung erhalten , daß Kom¬
munisten im Reichstag ein S p r e n g st o f f a t t e n t a t
vorbereitet hatten . Da es nicht gelang , sich mit dem Reichs¬
tagspräsidenten in Verbindung zu setzen, und weil Gefahr
im Verzüge war , habe die Polizei ohne weiteres die
Durchsuchung  im Reichstag vorgenommcn . Die Erklä¬
rung des Reichskommissars schließt mit der Feststellung , daß
jedoch in Z u k u n s t die B e st i m m u n g e n p e i n -
lichft beobachtet  werden sollten , wonach innerhalb
des Parlamentsgebäiides polizeiliche Aktionen nur mit
Erlaubnis des Parlamcntsprasidenten durchgesübrt wer¬
den könnten.

Er will die „Bremen ^ entthronen.
Der italienische Riesendampser „Rex ", der mit 50 000 Ton¬
nen Inhalt die neuen deutschen Ozeanriesen „Bremen " und
„Europa " an Größe übertrifft , ist nunmehi gänzlich seitig-
gestellt und wird demnächst seine erste ilebersahrt nach New
Hork machen . Dabei will er von Genua aus nur sechs Tage
brauchen , so daß er den bisher in deutschen Händen befind¬
lichen Rekord für die schnellste Ueberfahrt an sich reißen

würde.

Wann und wie Gteuergutscheine!
Durchführungsbestimmungen veröffentlicht.

Berlin . 29. September.
Die Durchführungsbestimmungen zur Steuergutschcin-

Verordnung sind im Reichsgesetzblatt erschienen . Sie um¬
fassen Bestimmungen über die Gutscheine für Steuerzahlun¬
gen , über die Mehrbeschästigung , ferner über die Ausge¬
staltung der Steuergutscheine und ihre steuerliche Behand¬
lung . Schließlich sind noch neun Beispiele angeführt . Ans
ihrem Inhalt ist u. a . anzuführen:

Steuergutscheine erhält , wer seinen Wohnsitz , gewöhn¬
lichen Aufenthalt , Sitz oder Leitung im Inlande hat oder
dort unbeschränkt einkommenssteuer - oder körperschafts¬
steuerpflichtig ist.

Sie werden ausgegebcn für die Zahlung von Umsatz¬
steuer , Gewerbesteuer , Grundsteuer , Beförderungssteuer , die
in der Zeit vom 1. Oktober 1932 bis zum 30. September
1933 fällig werden . Vorher fällige,  aber erst in
dieser Zeit entrichtete Steuern finden ebensowenig An¬
spruch aus Steuergutscheine wie Steuern , die zwar in der
Zeit fällig sind, aber erst später entrichtet werden.
Eine Ausnahme ist »ur zugelassen für die Land - und Forst-
Wirtschaft.

Von der Besörderungssteuer werden Steueroutkä »- ,»»

in vviier .yoye ver gezaynen « teuervelräge , bet den iibrk-
gen Stenern : llmsatzsteiier , Gewerbesteuer , Grundsteuer in
höhe von 40 Prozent ausgegeben.

Der zweite Teil der Durchführungsbestimmungen be¬
handelt

die Steuergutscheine für Rlehrbeschästigung.
die nur an im Inlande betriebene Unternehmen , die vor
dem l . September 1932 errichtet sind, ausgegebcn werden.

Sämtliche Bclriebe desselben Unternehmers werden zu-
famincngefaßt . Die Stencrgutfcheinverausgabung bezieht
sich auch aus Streckung der Arbeit , wenn dadurch mehr Ar-
beiter Beschäftigung finden . Ausführlicher wird die Art
der Verrechnung nach der Mehrbeschästigung angegeben.

Der Antrag aus Gewährung von Steuergutscheinen ist
beim Finanzamt schriftlich zu stellen . Di« Steuergutsä >elne
lauten auf den Inhaber und aus Beträge von 20000 , 10000,
1000. 200 , 50 . 20 und 10 Mark.

hervorgehoben muß werden , daß der Werl von dem
Empfänger als Einkommen anzusehen ist. jedoch nur mil
einem Fünftel des Kurswerte ».

Papen » Besuch in München.
Berlin , 29. Sevt . Der in Aussicht genommene offiziell«

Besuch des Reichskanzlers von Papen bei der bayerischen
Regierung In München wird am 11. Oktober ftattsinden.
Am Tage daraus hält der Reichskanzler vor den bäuerischen
Industriellen eine Rede.

Keine Vorverlegung der Gemelndewahlen.
Einspruch des preußischen Slaatsrate ».

Berlin , 29. September.
Der Verfassungs - und der Gemeindeausschuß des preit»

ßischen Staatsrates beschäftigte sich mit dem auf Antrag
der Nationalsozialisten vom Landtag beschlossenen Gesetz
auf Vorverlegung der normalerweise erst Ende herbst 1933
fällig werdenden Gemcjndcmahlen in Preußen aus den 6.
November . Nach dem Verlaus der Ausschußverhandlungen
ist mit Sicherheit damit zu rechnen , daß der Staatsrat ge¬
gen das Gesetz Einspruch erheben wird.

Da für da» Zustandekommen de» Gesehe» nach dem
Einspruch des Staatsrates eine Zweidrittelmehrheit de»
Landtages erforderlich wäre , die aber nicht vorhanden ist,
so kann die Absicht, die Gemeindewahlen gleichzeitig mit

\ den Reichstagswahlen ftattsinden zu lassen, schon seht als
gescheitert bezeichnet werden.

Verhandlung am -10 . Oktober.
Berlin , 29. September.

Mittwoch abend ist der endgültige Termin für . .bie
Verfassungsstrcitklage wegen der Einsetzung eines Rcichs-
kommissars i» Preußen festgesetzt worden . Die Verhandlung
vor dem Staatsgerichtshof findet am 10. Oktober statt

ReWregtening und tlebeiwachungSauSschuß.
Neuer Konflikt in Aussicht?

Berlin . 28. September.

In den Berichten über die Tagung des Ueberwachungs»
ausschusscs des Reichstages in seiner Eigenschaft als Un¬
tersuchungsausschuß ist verschiedentlich die Frage erörtert

- worden , wie die Reichsregieruiig sich i n Z u k u n s t zu dem
llcberwachungsausschuß stellen wird . Von zuständiger
Stelle wird dazu erklärt , daß die Regierung In dieser Frage
bei ihrer alten Linie  bleiben wird . Immerhin ist
eine offizielle Entscheidung  der Reichsregteruna
über ihre weitere Haltung noch nirl >t erfolgt,  zumal
(tu Augenblick ein akuter Anlaß dazu nicht vorliegt . Ein
solcher Anlaß kann sich aber schon sehr bald ergeben.

von den Kommunisten liegt ein Antrag auf Linberu-
sung des Auswärtigen Ausschusses vor, dem sich nach Rück¬
kehr des Relchsaußenmlnisters nach Berlin wahrscheinlich
weitere Varlelen anschließen werden , so daß mit einer bat-
diaen Einberufung de» Ausschusses zu rechnen ist. Zwei-
sellos wird der Ausschuß dann erneut da» Erscheinen der
Vertreter der Reichsregierung fordern.

Brüsseler (klellrlztlätswerk zerstört.
Durch einen großen Brand.

Brüssel , 29. September.
Das hiesige Elektrizitätswerk ist durch einen Brand

vollkommen zerstört worden Die Stromversorgung der
Stadt ist gänzlich stillgelegt.

Die Zerstörung des städtischen Elektrizitätswerkes ist
auf einen Brand zuriickzusühren , der in den Leitungsanla¬
gen des Hauptsaales entstand und sich mit so überraschen¬
der Schnelligkeit ausbreitete , daß di . Belegschaft eben noch
Zeit hatte , sich hals über Kopf In Sicherheit zu bringen.
Die gesamten Anlagen mit ihren großen Turbinen sind
vollständig vernichtet.  Nur ein Nebenwerk mit
einer Leistung von 36 000 PS konnte gerettet werden . Es
bestätigt sich, daß damit die Krastversorgung der gesamten
Stadt zunächst stillgelegt worden ist. Ein Arbeiter Hai
schwere Brandwunden  erlitten.

NSDAp .-Arbeilgeber darf keine Löhne kürzen.
In einer nationalsozialistischen Wahlversammlung ht

München erklärte der Landtagsabgeordnete und Gauleiter
Adolf Wagner u . a ., im Gau München -Oberbayern der
NSDAP , würde in Zukunft jeder nationalsozialistische Ar¬
beitgeber aus der Partei ausgestoßen werden , wenn er
auf Grund der letzten Notverordnung versuchen würde , di«
Löhne seiner Arbeiter zu kürzen . Jeder nationalsozialisti¬
sch. Arbeiter habe die Pflicht , einen etwa wegen Lohnkür¬
zung auf Grund der Notverordnung ausbrechenden Streik
vis zum äußersten zu unterstützen.
Mecklenburgische» Arbeilsbeschasfungsprogramm.

Der mecklenburg -fchwerinische Ministerpräsident Gran-
zow hat dem Reichsernährungsmlnister ein von der Land¬
tagsmehrheit fertiggestelltes 20-Millionen -Arbeitsbeschaf.
sungsprogranim zugeleitet , daß die Anschaffung von etwa
25 000 bis 28 000 Güterstellen Vorsicht.
vie deutsch.französischen Kontingentierungsverhandlungen.

Wie havas berichtet , werden die deutsch-französischen
Verhandlungen über die Kontingentierunasmaßnahmen , di«
die deutsch« Regierung gegenüber gewissen französischen
landwirtschaftlichen Produkten zu ergreifen aedenkt , am 6,
Oktober in Paris beginnen . - $



Ans Na - Homburg und Umgebung
Hede» Sic bereils Ihr TWer-Adommiit?

Am Freilag , dem 30 . Seplember , ende ! die (Ein»
zelchnunggsrlsl für die bisherigen Abonnenlen des Bad
Hamburger Kurlhealers . Die Direktion hoff ! aus die
lalkräsllge Unterstützung der Theaiersreunde . um ihr
Winlerprogramm in jeder Richtung aufs Beste durch,
führen zu können . Die Bühne gib ! immer wieder neue
Anregung , vermillel ! neue Eindrücke und hilf ! über die
länger werdenden Abende durch vielerlei Lrheilerung
hinweg . Aber neben den Unlerhallungswerken flehen
folche , die uns auch ein wenig zum Nachdenken zwingen,
uns Anfichlen und Ideen sagen , wie sie heule all und
jeden angehen , und , mag man auch anderer Meinung
sein, uns doch einen nichl unwichligen Blick in die äugen»
biicklichen bin und her gleilenden Zellströmungen lun
läßt . «Ernst if« das Leben , heiler tft die Kunst ' . bleibl
aber doch flels von neuem als fefles Prinzip bestehen,
und wenn wir aus einem leichien Schwank , aus einer
humorvollen Operelle , die uns die momenlanen Schlager
zu Gehör brachie , nur neue Kraft zur Ueberwtndung
des Alllagsledcns erhallen , so ifl auch diese Thealer»

" richlung gerechlserligl . Ein melodiöses Lied , ein char-
manies Duell , ein leichler Tanz , sie erfreuen uns und
geben uns jene glückliche Slimmung (wenn auch manch¬
mal nur für Augenblicke ), die wir doch so bilier nötig
haben . Ein festes Abonnement läßt uns leilnehmen an
diesen Slunden . Die Preise find so erheblich gesenkt,
daß sie den weileslen Kreisen der Bevölkerung einen
Stammsitz möglich machen sollten . Die erste Dorjlellung
findet voraussichllich am 20 . Oktober ftatf ; in bunter
Folge werden sich l2 Schauspiele und 6 Operellen ab»
wechseln und so dem Hamburger Publikum einen Uete •
blik über die wichligslen Neuerscheinungen der gesamten
Blihnen .Lileralnr dielen.

Abschied von Usingen, Zu einer Abschiedsseier,
die im Gasthaus «Zur goldenen Sonne " llallfand , Halle
gestern die Bürgermeislerverelnigung des bisherigen
Kreises Ufingen die Beamten und Angeslelllen des
Landralsamles und Kreisausschusses eingeladen . Der
Vorsitzende der Bürgermeislerverelnigung , Bürgermeister
Brücket -Oderlauken , gab zunächst seinem Bedauern Aus-
druck , daß die Auslösung des Usinger Kreises nunmehr
Tatsache geworden sei. Er erinnerte weiter an die ideale
Zusammenarbeit mit den Kreiskörperschaslen . Nachdem
schon der Kreis Usingen seine Selbsländigkeii genommen
bekommen habe , dann hätte man wenigstens erwarten
sollen , datz dieser Kreis in seiner Gesamtheit dem Ober»
launuskrels einverleibl werde . Landral Dr . Wonschik
gab einführend einen geschichllichen Rückblick für den
Kreis Usingen , gedachte der Landräle , die den Kreis
leilelen , und betonte vor allem die gute Zusammenarbeit
mit der Beamtenschaft und der Äreisbevölkerung . Kreis»
deputierter Dr . Röming wies in markanter ;5orm aus
bte guten Erfahrungen hin , die er in dreizehnjähriger
Zusammenarbeit mit der Kreisverwallung gemacht habe.
Auch die Reden der übrigen Kerren ließen erkennen,
wie stark die Berbundenh . il zwischen Usinger Kreisde»
Hörde und Einwohnerschaft war . Nach einem gemütlichen
Beisammensein Halle die schlichte Abschiedsseier ihr Ende
gesunden . — Die Usinger Beamten haben bereits heule,
wie schon erwähnt wurde , im Landralsaml Bad Komburg
ihre Tätigkeit ausgenommen . Natürlich ist man heule
noch vollauf mit L . gantsatorischem deschäsiigl . Denn die
Stapel von Usinger Akten wollen alle unlergedrachl
sein . Im Kaufe Luisenslratze 86 , in dem sich vor Mo»
nalen das Arbeitsamt befand , sind jetzt ebenfalls Büros
der Krelsbehörde eingerichtet worden . (Das Kaus ist
bekanntlich Eigentum des Kreises ) — Die Gemeinde
Kasselborn des ehem . Kreises Usingen ( 122 Einwohner)
wird , wie man uns amilich miileill , nicht , wie zuerst vor»
gesehen , dem Oberlaunuskreis , sondern dem Kreis Wetz»
lar angegliedert werden.

Konrektor Wallhäy IrM in den Ruhestand.
Kerr Konrektor Fr . Matthäi ) von der Landgras »Ludwig.
Schule liill mit dem l . Oktober in den Ruhestand . Seil
m  7 , er an der einklossigen evangelischen
Volksschule in Kirdorf und seil I . Januar 1909 ununter»
brochen an der hiesigen Allgemeinen Bürgerschule . Eln
begadler Lehrer , der eg mit großer Liebe im Geiste
Pestalozzis verstanden hat , seinen Schülern und Schlile»
rinnen nicht nur das Rüstzeug für das praktische Leben
mttzugeben , sondern sie auch für hohe Lebensideale zu
begeistern . Gern gedenken wir auch der schönen Slunden,
oie er durch die Pflege der Gesangskunst uns bereiten
«£ n üLei “v ' *n ^ner großen Bescheidenheit hat Herr
Mallhgy dringend gebeten , von jeglicher Feier abzusehen.
Das Lehrerkollegium hol ihm in treuer Verehrung ein
Bild seiner WIrkungssiälle überreich ». Ein heilerer , svn-
Niger Lebensabend fei ihm lwschleden.

Liederabend Ria Ginster. Der Vorverkauf der
dem Liederabend , den die gefeierte Künstlerin

^Mittwoch , dem 12 . Oktober , anläßlich des öOjähiigen
Jubiläums des Balerländischen Frauenvereins vom Roten
r' rcuj( b ler  Kurhaus gibt , findet in den Geschäften
der Kerren Grieß und Kreh , Im Vereinshaus Köhestraße

.un ° an der Kurhauskasse stall . Die Preise der
Plätze sind : Saal numeriert M . 3 . - . unnumerierl M . 2 .- .
Galerie M . l . - . Dieser Abend verspricht ein ganz de.
fand eres Ereignis für Bad Komburg zu werden , wenn
man sich an die glänzenden Kritiken erinnert , die bei
dem Sängersesl un Juli über den «berückenden Sopran"
der Künstlerin geschrieben wurden . Viele werden auch
m Rundfunk die Uederlragung ihres letzten Konzerls

in London gehört haben , nach welchem die Londoner
Zeitungen nicht Lobes genug über Ria Ginster , diesen

»Stern erster Größe " , ausschütlen konnten.

Haselnußernte.
^ Unter den Früchte », die der herbstliche Wald uns schenkt,

zählt heute nur noch die Haselnuß im Gegensatz zu den Ke-
pfiogenhcitcn unserer Borfahren , die auch Gefallen fanden
an Holzäpfeln und Holzbirnen , Bucheckern und Eicheln. Bis
erster Strauch hängt die Hasel schon im Nachwinter ihre
Bluten wie zarte goldene Tressen heraus , und als erster
Waldstrauch schenkt sie Ende September ihre wohlschmeckenden
Früchte , die mitunter den Beinamen „deutsche Mandeln"
tragen , wenn die Herbstdonncr grollen , dann fallen aus den
zottigen Bechern , so meinten unsere Borfahrcn , die Hasel-
nüsse. Dann schnitt man die Haselstöcke, um sie mit Runen
zu bedecke» als Helfer aus ungezählten Roten . Der Hasel-
nußstrauch, der auch in diesem Jahre wieder reichlich Frücht«
trägt , war von jeher ein Symbol der Fruchtbarkeit . Ru»
wenn die Mistel auf ihm wuchs, galt er als unheilig und
geeignet als Horst des drachenähnlichen Haselwurms . Dies
erklärt auch die Merkwürdigkeit , daß man sich den Teufel
vorstellte mit einem Sack voll Haselnüssen von diesen Sträu-
chern. Dagegen holte sich die ostdeutsche Jugend von den
fruchtschmcren Hecken der reinen Hasel nach altem Brauch
srischgeflochtene Körbchen voll Rüssen als Hochzeitsgeschenkfür
Reuvermählle . Bergeisen ist im deutschen Sprachgebiet de«
alte Brauch , jedes Jahr im Stall eine Haselnust zu vergraben,
wodurch man viel Jungvieh erhoffte . Manch alter Schäfer
aber folgt dieser Sitte noch heule . Es ist eine der Fest-
Zeiten, wenn die Jugend des Dorfes „in die Nüsse geht " und
bis tief in den Oktober hinein für das Weihnachtsfest ihr«
Nustfäckc füllt . Mit Freudengcheul falle » sie am Waldrand
über die verwilderten Zellernüsse her, die in verschiedenen
Abarten am Saume unserer Gärten wachsen und wegen ihres
feinen und süßen Geschmacks gezogen werden . Selten be-
aegncn sie der römische» Nuß mit ihren großen rundlich
flachgedrückten kantigen hellbraunen Nüssen. - - Zu Haus«
gibt cs dann frische Haselnüsse, Haselnußküchlcin und Hasel'
nußöl.

Oer ehrliche Finder.
Mit öem Finden ist es eine eigene Sache . Man möchte

so gerne mal etwas ganz Großes finden und hat doch kein
Glück damit . Und selbst, wenn man eine wohlgefullte Briest,
tasche oder eine Platinnadel fände , man dürste sie doch nicht
behalten , sondern müßte sie abgeben , um sich der Fund-

' Unterschlagung nicht strafbar zu machen . Gewiß , eine Klei»
nigkeit hat man auch daran , man kann den gesetzlichen Fin»
verlohn beanspruchen , und man kann sogar den gefundenen
Gegenstand wieder zurückerhalten , wenn er binnen Jahres¬
frist vom Berlierer nicht angemeldet oder abgcholt wurde.
Aber kein Mensch hat wohl im allgemeinen so große Hem¬
mungen wie gerade ein Finder . Wenn er ein Vermögen
stndet , er wird es sicher eher abliefern als eine Kleinigkeit,
Kritisch aber werden die Erwägungen in dem Augenblick,
wo es sich um ein Mittelding zwischen einem Viel und
einem Wenig Handel». Sagen wir , eine Börse mit sechzig,
'iebzig Mark drin . Es ist bei vielen Leuten ein ordentli-
cher Kamps : Gibt man sie ab , gibt man sie nicht ab . Viel-
•eicht, so meint der Finder , kann der Verlierer das Geld
verschmerzen , aber ich, der Finder , könnte es gerade so gus
gebrauchen . Das find falsche und sündige Erwägungen.
So wir den Verlierer nicht kennen , können wir nicht wis¬
sen. ob nicht das Geringste In der Börse für ihn ein Kapi -'
!al war . Diese sechzig oder siebzig Mark sind vielleicht ein
paar rückständige Mieten gewesen , die abgetragen werden
sollten ; sie waren vielleicht dazu bestimmt , eine dringende
Schuld zu begleichen . Man spricht so viel vom ehrlichen
Finder , das ist der . der seinen Fund dem Verlierer frei¬
mütig zur Verfügung stellt . Ehrliche Finder sollen mir alle
sein, auch, wenn es vielleicht nur ein kleines Portemonnaie
Ist mit einer einzigen Mark darin , das dort auf dem Wege
liegt . Heut , wo das Geld so unglaublich knapp ist, wo für
viele Menschen eine einzige Mark ein paar warme Mahl-
zeiten bedeuten , da soll und muß man sich zu dem Entschluß
durchringen , selbst das Geringste dem Verlierer zurückzn-
geben.

— Winiervorzeichen In der Natur . Maier yero,r tyr
kaum ins Land gezogen und schon rüstet sich die Natur anil
den konnnendcn Winter . Storch und Schwalbe ziehen süV
wärts , andere Zugvögel folgen ihnen nach. Eichhorn und
Dachs wintern Vorräte ein. Das Federvieh mausert , und
die Zugtiere bekommen das dichtere Winterhaar . Erste ge¬
fleckte, >a weiße Wiesel tollen jagend am Feldrain . Raup«
um Raupe puppt sich ein. Schon schlafen im Teichschlamin
die Frösche. Toller Herbstwind reißt von den Bäumen erstes,
welkes Laub . In herrlicher Pracht verfärben Wald und
Hain . Reben den Stoppeln ruht winterbereit der leere Kar¬
toffelacker. Im Garten heimst die vorsorgliche Hausfrau
Kernbohnen , Rüben und Kraut ein. Die leeren Beete mehren
sich. Der Spaziergänger wünscht den Mantel herbei . Erste»
Herbstreif , Vorbote der kalten Jahreszeit , fällt.

— Kartoffeln . Gemüse und Brot billiger geworden . Aus
einer Uebersicht der Einzelhandelspreise wichtiger Lebens¬
mittel im Juli und August 1932 ergibt sich, daß die Preis«
für Kartoffeln und Gemüse infolge der steigenden Zufuhren
zurückgegangen sind. Preissenkungen ergaben sich ferner auch
für Mehl und Brot . Die Butterpreise sind im August fast un¬
verändert geblieben . Die Eierpreise haben etwas angezogcn.
Speisesalz ist infolge der Einführung der Salzsteuer erheb¬
lich teurer geworden . Der Kleinverkaufspreis stieg im Ee-
samtdurchschnitt von 14,5 Pfennig auf 26,5 Pfennig und
erhöhte sich damit um 62,8 Prozent . Die Fleischpreise haben
ebenfalls erheblich angezogen . Die Gesamtsteigerung beträgt
durchschnittlich 10 Prozent.

Kelipa . Programm ab heute: «Wo die Wolga
fließt . . nach dem Roman „Auferstehung " von Leo
Tolstoi.

Kerbstferlen. Die Kerdslferlen der Schulen, dis
durch die Kindenburgfeiern an fast allen Schulen bereils

M begonnen haben , dauern di« einschl . 12. OK»lober 1932.

. .. öfs  Gymnasiums » verbun»
J Ä ,Ä" fl6fclcr  lUr Prof . Klemme. Das
Kaiserin Friedrich -Gymnasium (Resonn -Realgymuasium)
gedachte heule in einer würdigen Feier des 85 . Geburis»
lages des Kerr Reichspräsidenlen . Diesem Festakt vor»
aus ging eine Abschiedsseier für Herrn Sludienral Klemme,
der mit dem 1. Oktober wegen Erreichung der Alters¬
grenze in den Ruhestand lrill . Kerr Odersiudiendireklor
Dr . Buunemann dankte namens des Provinzialschul.
Kollegiums , der Lehrcr - und Schülerschaft dem aus
dem aktiven Dienst scheidenden Lehrer für das in
32 Jahren an der Schule Gclelslele . Tief bewegt dankte
Kerr Sludienral Klemme siir die anerkennenden Worte
des Schulleiters . Die Kindenburg -Feslrede Halle Kerr
Slud .-R Dr . Rculer übernommen , der aus ein persönliches
Erlebnis hinweisend , eine gute Skizze von Kindenburg
gab . Kindenburg sei der Dienst am Dalerlande zur
Lebensaufgabe geworden . Aus diesem Grunde Hobe er
es auch nach der letzten Reichslagswahl obgelehnt,Palleten
die Slaalsmachl auszuliesern . Kerr Dr . Reuler schloß
mit einer Mahnung Kindenburgs an die deutsche Ju¬
gend , stets vaterländisch zu handeln . Mit einem srideri»
zianischen Marsch , vom Schulorcheslcr unter Leitung von
Kerrn Kantor Unger gespielt , nahm der Festakt seinen
Ausklang.

Vsnnifchiss.
Meistechrfter Satzdiu . In einer norddeutschen Zeitung

findet sich eine amtliche Bekanntmachung , die aus einen»
einzigen , aber wirklich inhaltsreichen Sah besteht . Sie lautet:
„Am 7. August 1932 hat ein Unbekannter , der sich als Land-
wirtssohn Eiters aus Strohdeich bei Fedderwarden ausgab,
durch die Angabe , er habe Butter übrig behalte », die füv
Bekannte , die er nicht angetroffen habe , bestimmt gewesen
sei, die Butter werde weich werden , wenn er sie nicht »er*
kaufe , die Ehefrau Gesine Buddenberg in Rüstingen , die ev
unter dem Borwand ausgesucht hatte , er wolle für seinen
Auftraggeber , den Landwirt Hahnenkamp aur Sengwarden,
eine Radioanlage bestellen , veranlaßt , ihm einen Betrag
von 2 .10 Mark für zwei Pfund Lutter , die er sogleich zn
überbringen versprach, auszuhändizen , die Lutter jedoch nicht
lieferte und mit dem Gelde verschwand ."

Der Totengräber arbeitet . Am sonnigen Hain liegt ein
totes Mäuschen . Die Hitze tut ein Uebrlgrs . Aasfliegen
saninieln sich ums verwesende Tier . Das Dunkel der Däm»
ferung und der Nacht lockt die Totengräber herbei , jene selt¬
samen Küfer , deren Lebensaufgabe die Bestattung kleiner
Säugetier - und Bogelleick-en ist. Geschäftig wühlen sic das
Erdreich unter der kleinen Leiche auf . Jauner tiefer finkt
das tote Mäuschen . Schon bildet sich um den Kadaver ein
kleiner Erdmall . Aber Hindernis um Hindernis wird unter-
wühlt . Im sandigen Rainboden gleitet der tote Tierlcib erd¬
wärts . Die von oben nachrutschenden Erdwälle und Sand¬
körner decken ihn allmählich zu. Bis zu 30 Zentimeter tief
verscharren so die Totengräber die Beute ihres Nachwuchses.
CH nämlich die fleißigen Grabkäfer den Ticrkadaver unter
der Erde wieder verlassen , lege» die weiblichen Käser Eier
an den bestatteten Leichnar » . Aus diese» entwickeln sich nach
etwa 14 Tagen schmutzigweiße Larven , deren Nahrung Ber-
lvesungsprodnkte sind . Ausgewachsene Totcngrüberpuppen
gehen tiefer ins Erdreich und überwintern in felbftgegrabe-
nen Puppenkämmerchen . Als Gesundheitspolizei in Wald
und Flur find die Totengräber von wichtiger Bedeutung.
Unsere deutsche Heimat kennt neben dem Gemeinen Toten¬
gräber , leicht kenntlich an dem goldgelb behaarten Halsschild
und den zwei orangefarbenen Querbinden , den Schwarzen
Totengräber mit gelber Iiihlerkeule , den Deutschen Toten¬
gräber mit rötlichem , breitem Seitenrande und den Suchen¬
den Totengräber mit gelblichgrauer Unterleibefpitze und rot.
gelben Binden auf den Flügeldecken . All « Toirngräber sind
Überaus nützliche Tiere . - - - . -- t

Wetterbericht.
Dke Ausbreitung polarer Luft hat bn anhaltend fMflctt-

dein Luftdruck In Südwestdentfchlund Regensüllc verursacht.
In den Tiesenlage » werden Nachttemperaturen von 8 bi»
10 Grad gemessen. Das über Mitteleuropa entstände »«
Hochdruckgebiet stellt für einige Tage trockenes Wetter in
Aussicht.

Vorhersage : Kühl , örtliche Morgenncbcl , am Tage meist
heiler und trocken; nordöstliche Winds , leicht» Niederschläge
möglich. ' ■J

Bad Hamburger Sport -Nachrichten.

Kirchliche Nachrichten.
Israellstscher Goltesdlenst.

Freilag morgen 5,30 , abends 5 .45 , Samslag und Sonn¬
tag morgen 6 55 , nachmillags 4 , abends 6 .50 Uhr . -
Werktags morgens 5.30 , und an den folgenden Tagen
morgens 6 . abends 5 30 Uhr.

1. F .-El . Viktoria ü8. Kirdorf- F .-El. 04 . Oberursel
3 : 1 (2 : 1)

Es war ein spannendes Spiel , welches sich obige Gegner
am vergangenen Sonntag lieferten und wurde nur getrübt
durch einen kleinen Zwischenfall gegen Ende des Spieles , bei
dein Bender -Kirdorf und Lchsenreitcr -Lbenirsel des Feldes ver¬
wiesen wurde », eine etwas zu harte Entscheidung des sonst
sehr guten Spielleiters . Eine Verwariiuiig wäre in Anbetracht
der glatten Vodriwerhältnisse eher angebracht gewesen.

Das Spiel beginnt sehr flott , und werden btc Hintermami-
frijaften beiderseits des öfteren stark beschäftigt . Bereits i» der
10. Minute können die Gäste durch einen Strafstoß , vom Mittel¬
läufer gut getreten , in Führung gehen . In der 36. Minute
kann Rau einen Eckball direkt zui» Ausgleich velwandeln , und
fast mit dem Schlußpsiist der ersten Hälfte erzielte Bvdeniüder
das zweite Tor für Kirdorf.

ÜUüü) zu Beginn der zweiten Hälfte legte Bodenröder
den Ball 'lchvii an Nim vor , und es heißt 3:1 für Viktoria.
Es bieten sich beiderseits noch Torgelegenheiten , ohne daß die-
selben jedoch von einem der beiden Gegner cmsgeiiutzt werden.

, Kirdorf zeigte ein recht gutes Spiel und war bis auf den
Rechtsaußen -Posten gut besetzt, der Sieg war in dieser Höhe
voll und ganz verdient . Tie beste» Leute bei Viktoria waren
Henna , Hch. Braun und Ban.

, Bei Oberursel konnte der Sturm gefallen , das Znsamiiieil-
spiel war zeitweise sehr gut . In der Hinterlnannschnft ragte»
Lchsenreiter und Herget hervor . Schiedsrichter Fleckeiistein
war dem Spiel , trotz des obeiienvälmten Vorfalls , ein ivirk-
l>ch guter Leiter.

Drucker uiid !8erleaer : Otto Wvaeubretli D Cn., Bad Hlimburg
Vermitwl . siir den redaktivnelleii Teil : S . Herz, Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A-Krä'geiibriiik. Bad Homvn ' g



Aus Kessen und Nassau.
Hochflut falscher Zwanzigmarkscheine.

*• Frankfurt a.  M . In der lcszten Zeit werden täg-
lich mehrere 20-Markscheine an den städtischen Kassen oder
bei den Banken angehalten, die sich als falsch herausgcstellt
haben. Die Verbreiter des Falschgeldes wenden sich na¬
mentlich an die kleineren Gesclmslslcutc»nd hängen die¬
sen die Fälschungen ans. Dies gelingt ihnen um sa leichter,
als die Fälschungen ausgezeichnet gelungen sind. Dag
einzige Merkmal ist, das; das Wasserzeichen, das bei den
echten te' einen durch die ganzen Scheine geht, bei den
Fälschungen nur iiber die Hälfte der Sck-eine geht, mäh-
reich die andere Hälfte ohne Wasserzeichen ist. Dag Publi¬
kum wird dringend gewarnt und ausgefordert, sich die 20-
Markscheine, die es eventuell in Zahlung erhält, genau an-
Ä en. Bisher sind die Fälschungen unter folgendenmerzeichcn erschienen: W 8 787 505, G 7 595 738, G
7 385 595 und Qu 9 223 738.

—■Franksuri a. M. (Im Pa t e rn o ste ra u fzu g
eingeklemmt .) Eine Frau aus Ofcfnbacy besuchte mit
ihrem elfjährigen Töchterck-en ein Gesck)ästshaus an der
Hauptwache und benutzte dabei den Patcrnostcraufzug. Das
Kind hatte an dem Fahren soviel Spatz, das; es seine Mut¬
ter bat, eine zweite Fahrt auszüsühren. Hierbei' vergas,en
beide im letzten Stockwerk auszusteiaen. Die Mutter, die
eine Gefahr fürchtete— obwohl das Wetterfahnen völlig ge¬
fahrlos ist — sprang aus dem Fahrstuhl und verletzte sich
dabei am Knöchel des rechte» Fußes. Das Kind hielt sich
an einer Schutzschcibe fest, wodurch der Paternosteraufzug
automatisch zum Stehen kam. Das Kind, das laut um
Hilfe schrie, war unter dem Dach eingeklemmt und wurde
durch die Feuerwehr herausgesägt. Mutter und Kind kamen
nach Anlegung von Notverbänoen zur weiteren Behand¬
lung in das Heilig-Geist-Hospital.

•* Frankfurt a. M. (Die  S cha tza n w e i su n g en.)
Die Magistratspressestelle teilt in einem Conununiqucu. a
mit. datz die Stadt , wenn die preutzische Staatsregicrung
auf Grund der Ermächtigung durch die Verordnung des
Reichspräsidentenüber die gemeinsamen Rechte der Be¬
rn.-»- ns« Lckuibn-rlckreibunaen vom 24. September 1932

die notwendigen Bestimmungen tiefst, Me es »er « ladt er-
möglick>en, mit den Inhaber » der Sck>atzscheine in unmittel¬
bare Verhandlungen einzutreten, unverzüglich den Inha¬
bern der Sck>atzscheinc ihre Vorschläge für die zukünftig»
Regelung der Angelegenheit unterbreiten wird. Bekannt¬
lich sind die Landesregierungen gleichzeitig ermächtigt wor¬
den, die Fälligkeit der Schatzscheine bis 31. Dezember 1932
hinauszuschicbcn, da das neue Verfahren eine gewisse Zeit
erfordert. Die am l . Oktober dieses Jahres fälligen Zin¬
sen der Schatzauwcisungen werden selbstverständlich be¬
zahlt werden.

** Frankfurt n. 211. (Ein Ehepaar — der Blut¬
schande  a n g c kl a g t.) Mit einem merkwürdig gelagcr-
tcn Fall von Sittlichkeitsverbrechen wird sich demnächst eine
Strafabteilung zu befassen haben. Gegen einen Arbeiter
»nd seine Stieftochter wurde Klage wegen Blutschande er¬
höbe!. Die Stieftochter hat zwei uneheliche Kinder geboren
und ist heute mit dem Mitbcschuldigten— verheiratet. Es
ist nämlich dem Arbeiter gelungen, die Eheschlictznng stan¬
desamtlich durchzusetzcn, ohne datz das Amt aufmerksam
wurde, datz hier der Stiefvater die Stieftochter heiratete.

Das Geständnis der vffenvacher Aloroer.
Qsfenbach. Die wegen Ermordung der Postassistentin

Anna Kreutzer verhafteten Hansmann und Distlcr haben
setzt, nachdem sie bisher hartnäckig geleugnet hatten, ein
Geständnis abgelegt. Nach den Schilderungen des Hans¬
mann hat Distlcr die Kreutzer unter einem Vorwand zum
Ocffnen der Tür veranlatzt. Darauf packte sic Distlcr und
machte sie durch einen Schlag ins Gesicht kampfunfähig,
nachdem sie sich kräftig gewehrt hatte. Dann trat der vor
der Tur stehend: Hansmann in Tätigkeit und band die
Kreutzer mit einer mitacbrachtcn Schnur an Armen und
Fützen zusammen, nachdem man ihr mit einem Frottier-
Handtuch einen so starken Knebel in den Mund gesteckt
hatte, datz er später nur sehr schwer zu entfernen gewesen
ist. Hierdurch ist zweifellos der Erstickungstod cingctretcn,
wenn auch die Täter behaupten, de» Tod nicht gewollt zu
haben. Das Papiergeld in Höhe van 700 bis 900 Mark,
das Anna Kreutzer noch im Besitz hatte, ist noch nicht gefun¬
den worden. Man nimmt an. datz Hansmann das G:Id
irgendwo versteckt hat. Die Ermittlungen nach dieser Rich¬
tung gehen weiter.

Auerbach (Bergstratze). (Reife Feigen .) Als Be¬
weis für das milde Klima der Bergstratze kann man es
wohl bezeichnen, wenn sogar Feige» zur Reife gelangen.
Ein mit reifen Feigen behangener Baum ist in einem An¬
wesen an der Mühlstratze zu sehen.

Birkenau. (Erdichteter Ueberfall .) Vorüber¬
gehende fanden nachts auf der Ortsdurchfahrt der Provin-
zialstratzc Weinheim—Fürth einen durch eine Schußwunde
schwerverletzten Mann aus Oppau. Der Verletzte befand
sich mittels Fahrrad auf dem Heimweg. Zwischen Reisen
und Birkenau erhielt er nach seiner Aussage einen Schuh
in den Leib. Nach Anlage eines Verbandes wurde der
Lcrlttzte m.t dem Sanilätsauto in das Städtische Kranken¬
haus Weinheim verbracht. Die Ermittelungen haben er¬
geben, datz es fich um keinen Ueberfall  handelt , son¬
dern datz sich der Verletzte selbst geschossen hat. Er ist ge¬
ständig. Die Verletzung ist schwer, und es besteht nach An¬
sicht der Acrzte Lebensgefahr. Der Verletzte behauptet, die
saljck>c» Aussagen aus Angst vor Bestrafung wegen uner¬
laubten Wassenbesitzeo gemacht zu haben.

2Nalnz. (Gefängnis wegen Aufreizung zu
Terrorakten .) Auf Grund der Notverordnung zur
Bekämpfung von Terrorakten wurde der 24jährige Speng¬
ler Jakob Portugal! aus Bretzenheim vom Einzelrichtcr zu
t Monat Gefängnis verurteilt. Als in Bretzenheim ein
Wohnhaus zwangsversteigert werden sollte, verteilte R. ein
Flugblatt, in dem er ausfordcrte, die Versteigerung mit Ge-
malt zu verhindern und die Gläubiger zu vertreiben. Zum
Schlüsse war in dem Flugblatt gesagt: „Wer bietet ist
ein Lump". Es gab ein« Ansammlung und der Termin
mutzte abgefetzt werden. Portugal! wurde daher wegen
Aufreizung zu Terrorakten verurteilt.

INalnz. (Schweinemarkt .) Auf dem Mainzer
Schlachtvichmarkt waren aufgetricben: 814 Schweine. Der
Preis pro 50 Kilo Lebendgewicht war : 100 bis 120 Kilo
45 bis 48 Mark, 60 bis 100 Kilo 40 bis 44 Mark.

. Lämmerspiel. (L e i che n l ä n d u n g.) Aus der Ro¬
dau wurde die Leiche eines 48jährigen Mannes von hier
gelandet. Der Mann wollte nach feiner Gartenarbeit ba¬
den und ist wohl in erhitztem Zustand ins Wasser gegan-
aen. - • • - -

Wer Feiertage halber
*

bleiben unsere Geschäfte am

Tumstuz, hem1.Lkleber
ii.Miltlisi.hmia.Mher

geschlossen!
Schuhhaus Sfrauss , Möbel - Herz
J . Holzmann jr ., James Löwenstein
Lehmann &Eichenberg ,M.Mainzer
Adolf Holzmann , J . Mela Wtw.

[Nurbis Samstag, !.Oktob .l952|

JWelter Matt
in Sparmarken.

(Auf Markenartikel und Zucker seitheriger Rabat!!)

Weizenmehl w>  20
Ferner empfehlen wir:

Auszugsmehl . . . ptund26.frI
IKonfektmehl . . . ptund28<fr

Naiural - Sultanas >i<Pfund 10 .frI
Corinthen . pfu..d15 .fr

Bad Homburg Lu“ens,ras" 98Schulstrasse 2

'U ruh'her Zeit tu inserieren,
Dn wirst(Stfolß bestimmt verspüren!

ln der Bücher-Serie Feucniuianger
ein neuer

Jede Frau muo dieses Buch besitzen!
Ganzleinen Mk , 3,15

Zu beziehen durch unsere Geschäftsstelle.

eidW&.

und wirtschaftliche
, . . Rechtsbelehrungbieten die

Wirft chaftlichen Kurzbriefe.
41000 KAUFLEUTE

bedienen sich der  „ W.-Kals  eines unentbehrlichen Behel/sl
Dreißig Fachmänner sind die ständigen Mitarbeiter der „Wirt¬
schaftlichen Karzbriefe“. Schnell und zuverlässig orientieren
die „W.-K." über folgende Gebiete: Steuerwesen, Aufwertung,
Arbeitsrecht, soziale Versicherungen, Geld, Bank und Börse, so¬
wie aktuelle Wirtscha/tsfragen verschiedensterArt . Monatlicher Be¬
zugspreis nur RM 2,65. Verlangen Sie erstmalig Prob'eabonnementl

RUDOLF
LORENTZ

VERLAG

Charlotlenburg 9
Kaiserdamm 38

Gutschein I
Rudolf LORENTZ Verla?

Charlottenburg 9

Gegen Einsendung dieses Kupons er*
halten Sie eine Zeitlnng dieW.-K. gratis
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Faiailiea-Mthsailjea
dilltgst Durch Neueste RMWui-DiMmi
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Pa.Winterlrartassela
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Jakob Wagner

Lnisenstr. 14,  Tel efon 2134
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W8 UnttrdanUnden 16/Gegründet 1929

I Prospekt» unverbindl.und kostenlos,

Hczirksagcntur : E. Horn, Bad Nauheim, Karlstr. +1.

Das vorzügl. u. prompt wirkende Naturprodukt

NEDA - Früchte würiel
gegen Darmträgheit.

J ist die maschinelle Verpackung Inkasdilerten Aluminiumfolien zu 1
und 3 Würfel verpackt, welche ein Austrocknen
verhindern , Haltbarkeit und Wirksamkeit er¬
höhen , Erhfiltllch In Apotheken, Drogeriep

und Reformhäusern

Ihr Echilkfal im Jahre 1932133
nebst Charakter — Blitz -Methode : „Ein Blick
und von nun an durchschaue ich jeden" er¬
kennen Sie trefisichcr aus dem „Internat!- ,
onalen Astrologischen Kalenderbucn ". Reich¬
haltiger illustrierter Inhalt nebst Gutschein
für ein mathematisch berechnetes , persön¬
liches Horoskop . U. A : Aus der Werkstatt
eines modernen Astrologen — Wie stelle
und deute ich mein eigenes Horoskop ? —
Eraacn und Männer in der Liebe — Wer zu
einander passt und wer nicht — Deutsch¬
lands und Völkcrschicksale 1932133- Le¬
bensrettung durch Astrologie - Das Geheim¬
nis der Roulette enthüllt - etc etc . Bestellen
Sic sofort dieses einzigartige , jederzeit ak¬
tuelle Kalendcrbuch, dessen Verfasser einige
tausend erstklassige Anerkennungen über
seine Werke , Aibeiten und Vorträge aulwei¬
sen kann, gegen Einsendung von 1.50 RM.
In Briefmarken oder per Postanweisung.

| (Nachn. 1.80) JII. Prospekt kostenlos.

Mt.». Oll», »Min®.9,
8 ckllewfaoh £2*.
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Bad Hamburger
Neueste Nachrichten
Beilage zu Nr. 229 vom 29. Sept. 1932

29. September.'
1754 Dir «siglisch« Admiral Nelson In Burnham-Thorp«

1815^ r° Maler Andrea- Achenbach in Kassel geboren.
1867 Der Wirtschastspolitikerund Staatsmann Walthek
t» Rathenau In Berlin geboren.
19131'« Ingenieur Rudolf Diesel gestorben.
1919 Die Sängerin Ageline Patti in London gestorben.
Sonnenaufgang 5.57 Sonnenuntergang 17.44
Mondausaana 4.40 > . Monduntergang 17,17

Wirtschaftliche Umschau.
zweite Teil de, wirtschaft-programm» — Die drei

weg« der Vauernhllfe. — Vermittlungspersonen. — Der
Ueberschuß der kartosfrlrrnle. — Gehamstertes Geld für

Aktienkäus«.
Der erste Teil des Wirtschaft-Programms der Reichs,

tegierung war in den Krei en der Prlvatwirtschaf günstig
ausgenommen worden, weil er -uml er ten Mal wieder
eine aktive Anerkennung der Privatinitiative enthielt. Nun-
mehr hat der Reichsernährungsministerin München über
dle landwirtschaftlichen Hilfsmaßnahmen yesvrochen, di»
nun auch mit Ausnahme der Einfuhrbeschränkungen durch
Notverordnung in Kraft getreten sind. Ausfuhrindustri»
und -Handel hatten in den letzten Wochen starke Befiirch-
tungen gehegt, daß die neuen Maßnahmen allzu einseitig
seien und unserem Außenhandel einen schweren Schlag
versetzen könnten. Die Regierung hat sich bemüht, auch
dies« Jnterejsen zu berücksichtigen. Freilich muß man sich
darüber im Klaren sein, daß die Durchführung der Ein-
tuhrkontingentierung zu Unannehmlichkeiten mit einer
Reih« von Staaten führen wird, Heute schon tritt eine be-
sondere Abordnung eine Rundreise durch die betroffenen
Länder an. um sich mit deren Regierungen In Verbindung
zu setzen. Unklar ist noch, ob man verhandeln will, wobei
die Frage zu stellen wäre, welche Zugeständnisse die Reichs-
regierung oen Betroffenen machen kann, oder ob man sich
darauf beschränkt, den Vertragspartnern einfach eine Mit«
teilung von der Tatsache der Kontingentierungzu machen,
wobei man natürlich nicht mit ihrer Zustimmung rechnen
kann. Man muß daraus gefaßt sein, daß Gegenmaßnah-
men getroffen werden, wodurch wieder eine ungünstig«
Rückwirkung auf unseren Außenhandel entsteht. Die Reichs«
regierung betrachtet diese als das kleinere Uebel argen-
über der Notwendigkeit, die Landwirtschaft als wichtiaen
Zweig unserer Volkswirtschaft auf gesund« Füße zu stellen
und.den Binnenmarkt zu stärken.

•
Von innen betrachtet, soll der Notlage der Landwirt«

Wirtschaft in der Hauptsache auf drei verschiedenen
Wegen  abgeholfen werden: Durch eine Erleichterung der
Zinslast, durch die Förderung von Vergleichen zwischen
landwirtschaftlichen Schuldnern und ihren Gläubigern und
schließlich durch eine Ausgestaltung des bestehenden Voll-
streckungsschutzes. Der Weg einer Herabsetzung der Zins-
fast durch Einzelvereinbarunaen bätts *>, r«». ""-

bäuernvcn Schwebezustandg?fllhrl. Ausgenommen iu-rt
»en Zlnserlelcyterungensind diesenigen landwirtschaftliche,,
Hypotheken, die als Deckung für die im Ausland begebene»
Schuldverschreibungen dienen, sowie di« Aufwertungshypo-
theken, die nicht Tilgungshypotheke» sind. Die Reichsregie-
rung wird namentlich denjenigen Grundkreditanstalten, be»
denen die Deckung durch landwirtsä-altliche Hypotheken über
10 v. H. hinausgeht, dle Beträge vorleaen, für die das Reick
dabei selbst durch den Anspruch auf die später eingehende»
Zinsbezüge gesichert Ist. Di« nötigen Beträge werden in
den Haushaltsvoranschlägenvon 1935 bis 1037 eingestellt
werden. Da di« landwirtschaftlichen Hypotheken insgesamt
3.2 Milliarden Mark betragen, bedeutet der Zinsvcrlust von
2 v. H. pro Jahr 64 Millionen Mark. Es scheint, daß
andere Kläublaer die Stundung eines Teiles der Zinse»
auf sich selbst übernehmen müssen. Dazu gehören u. a. dir
Sparkassen mit rund 900 Millionen Mark Hypotheken, die
Versicherungsgesellschaften mit 172 Millionen, die Sozial«
oersickerungsträger mit 145 Millionen und Prioatgläubiger,
insbesondere mit Restkaufgeldern, die allein 1350 Millionen
ausmachen. Es erfolgt weiter eine Bereinigung der
G e n o f f«  n s ch af t«  n. Es handelt sich hier, kurz gesagt,
um eine Subvention von 200 bis 250 Millionen, für die die
Sanierung der deutschen Großbanken das Vorbild abgibt
DI« Genossenschaften erklären selbstverständlich, daß das
was den Großbanken recht ist, ihnen, den Genosseuscl-aftev
billig sein muß.

Die Erleichterungen Im landwirtschaftlichen Vergleichs¬
verfahren — Vermittlunasverfahren— sollen auf die Weise
geschaffen werden, daß eine vom Schuldner benannte V e r-
m i t t l u n a » p e r so n , die der Bestätigung durch das
zuständige Gericht bedarf, auf einen Vergleich hinarbeiten
soll. Hauptzweck ist, innerhalb der vorgesehenen drei Mo-iiat«den Schuldner vom Zugriff der Gläubiger zu ver-chonen. Da» Vergleichsverfahren findet nicht Anwendung
'«I denjenigen Betrieben, die sich unter den Schutz der Ost-
hilf« begeben haben.

Städtbevölkerung als Spei
sechs Millionen Tonnen au
recynet man mit 6,5 Mill

Nach den vorliegenden Meldungen ist In Deutschland
mit einer sehr guten Spätkartoffelerntezu rechnen, die auf
rund 42 Millionen Tonnen bei 2,62 Millionen Hektar An«
baufläch« geschätzt wird. Im Jahre 1930 hatte die Ernte
«Serdina» nom mebr. nämlich 44,2 Millionen Tonnen, be¬
tragen. während die Ernten der anderen Jahre nlevriacr
lagen. Hinsichtlich der Verwertung  der Ernte wird
angenommen, daß rund fünf Millionen Tonnen auf die
“ . ' ~ ei ekartoffeln entfallen, ungefähr

1 die Landbevölkerung, weiter
. . . , ,, _ oncn Tonnen Saatkartosfeln,

was zusammen 17,5 Millionen Tonnen ergibt. Infolyedes-
sen ist mit einem Ueberschuß  von rund 25 Millionen
Tonnen zu rechnen. Die Spiritusindustrie verbraucht zwei
Millionen Tonnen, die Stärkeindustrie 800 000 Tonnen, die
Kartoffelflockenindustrie eine Million Tonnen. Bei einer i n»
dustriellen Verwertung  von höchstens 3,8 Mil-
lionen Tonnen müßte also f a st dle Hälfte  der diesjäh-
rigen Kartoffelernte verfüttert  werden . Markttechnisch
ist die Lag« nun so, daß in den viehreichen Gegenden
West - und Suddeutschlands  die Kartoffelüber-
schüsfe gering sind, während auf den Sandböden Nord-
und Ostdeutschlands erhebliche Ueberschüsle erzielt werden.
Man erwägt nun, aus dem Ueberschuß durch Trocknen
eine Art Kartoffelschnitzel, wie sie auch in Form von Zuk-
kerschnitzeln von den Zuckerfabriken hergestellt werden, als
Dauerfutter zu gewinnen.

An der Börse hat nach der stürmisci-en Hausse an den
Aktienmärktenein ziemlich heftiger Rückschlag die Kurse
bis auf den Stand von Ende August zurückgeworfen. Es
scheint, daß die starke Aufwärtsbewegung der ersten Sep-
temberwochen zu einem nicht geringen Teil geham¬
sterte Baraeldbe stände  des Publikums aus ibre»

Verstecke,i hervorgewcn hak: oaram veutet sevensalls dle
Senkung des Notenumlaufes hi». Es hat sich wohl in er-
heblichem Umfange um Kassekäufe von Banken, vor allem
aber von Privaten gehandelt. Börsenkrcdite sind nirgends
nennenswert i» Anspruch genommen worden. Ob der Rück-
chlag a» der Börse auf eine» völlige» Tendenz » m >
chwuna  schließen läßt, ist fraglich: im allgemeinen hau¬

leit es sich wohl zunächst um normale Aewinnrealisationen
unter Ausnutzung der gesteigerten Kurse.

Aus Hindenburgs Leben.
Nein, ein kranker Mann bin ich nlchlt

Nach der Befreiung Ostpreußens erfreute sich der Sie¬
ger von Taunenberg einer Volkstümlichkeiti» Deulschland,
wie sie vor ihm vielleicht nur noch Bismarck genossen hat.
Uebcr Nacht war Hindenburg der gefeierte Held des ganze»
Volkes geworden, und rührend war die Anteilnahme, di»
alle Volkskreisca» dem Ergehen des Heerführers nahmen.
Manchmal allerdings mag die Besorgnis seiner zahlreichen
Verehrer dem Generalfcldmarsck>all doch etwas lästig ge¬
wesen sein. So waren ihm einmal, als in der Presse von
einer Erkrankung Hindenburgs die Rede war, hundert»
von wohlgemeinten Ratschlägen zugegangcu, so daß sich
der Feldmarschall vor lauter Zuschriften gar nicht mehr
zu retten wußte. Dabei erfreute sich der Jeldinarscl>all,
wie immer, auch damals der besten Gesundheit. „Nein,
wirklich, ein kranker Mann bin ich nicht," erklärte er einem
Besucher. „Von meinen eingebildete» Krankheiten— von
den Krankheiten, die man mir einbildet— mack)en mir am
meisten die Gallensteine  zu säiaffen. Nie im Leben
habe ich solche gehabt. Das hilft mir aber nichts. Ander«
Leute wissen es besser, und so vergeht kaum ein Tag. an
dem ich nicht Rezepte gegen Gallensteine erhalte. Manch«
schicken gleich dag Pulver mit, das mich heilen soll. Ich
bin all den braven Menschen ja sehr dankbar, daß sie um
meine Gesundheit so besorgt sind. Aber es geht mir aus¬
gezeichnet, und Ich kann doch all das Zeug nicht schlucken,
beim besten Witten nicht."

hindenburgs winkerspaziergang.
Die Winterschlacht in Masuren stellte a» die Truppen

Unter denen sich viele junge Soldaten, die noch nicht Im
Feuer gestanden hatten, und zahlreiche alte Ersatzreserviste»
und Landsturmlcute befanden, große Anforderungen. Hef¬
tige Schiieestürme und schärfste Kälte bildeten fast unüber¬
windbare Hindernisse für die kämpfende Truppe, aber
nichts konnte die deutschen Divisionen in ihrem Vorwärts-
drängen aufhalten, und sie ruhten nicht eher, als bis sie
den letzte» Russen aus Ostpreußen hinausgeworfen hatten.
In diese» Tagen unternahm Hindenburg entgegen seiner
Gewohnheit fast täglich einen längeren Spaziergang, von
dem der damals fast Siebzigjährige regelmäßig stark durch-
froren zurückkehrte. „Ich schämte mick>," so erklärte er
iväter einem Besucher, „nicht zu frieren in meinem Quar¬
tier, denn hier konnte ich nicht wie bei Tannenberg vorn
dabei sein — und ich bin fast jeden Tag zwei Stunden
Segen den Wind gelaufen, um mir zum Bewußtsein zuringen, was unsere armen Leute vorn auszuhalten
htten!"

hindenburg und die heimfirakegen.
„Die Geistesarbeit unserer Heimstrategen mühte sich

nicht nur an Feldzugsplänen In Mitteleuropa ab, sondern
verlor sich auch manchmal in den fernen Orient. Di«
Produkte dieser Bemühungen gelangten teilweise auch in
meine Hände. Meistens beschränkte man sich bei solchen
schriftlichen Darlegungen „um meine kostbare Zeit nicht
allzu senr In Anspruch zu nehmen", auf „allgemeine
Richtlinien" und glaubte, das weitere verantwortungsvoll
mir überlassen zu können. Nur mabnt« man k,ö„kia «u»
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Die Heirats -Anzeige
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Wilhelm!
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Haller sprang auf, und nahm die Hacken zusammen:
„Belladonna?" fragte er ; so hatte sie sich in dem Briefe

unterschrieben.
Sofort bellte das Hündchen los.
„Ach, kusch1" sagte die Dame lachend. „Du bist ja gar

nicht gemeint." Und zu Haller gewandt, fügte sie hinzu:
„Ich habe mich nämlich seines Namens als Pseu¬

do» >, bedient." Sie setzte sich, und schaute den Mann,
der ein gleiches tat, genauer an.

„Also Sie sind der arme, alte Mann, der die edle
Dreistigkeit besitzt, eine junge, schöne und reiche Leidens-
gesähriin für sich zu verlangen?"

Ihre Lippen hatten sich dabei zu einem spöttischen
Lächeln geschürzt; sie sah entzückend aus.

„Doch nicht so ganz", entgcgnete Haller, „der alte fcm
ist nämlich etwas kopfscheu geworden wegen all der An¬
gebote, die aus sein Gesuch einliefen. So hat er mich als
Erkunder vorausgeschickt; ich soll ihm dann berichten."

„So ?" sagte die Dame. „Also es haben sich mehrere
gemeldet? Das ist ja unglaublich! Denn ich tat es ja nur
zum Spaß , wie mein Brief Ihnen schon sagen mußte."

„Oh, für Spaß bin ich auch zu haben, sehr sogar!"
„Das glanbe ich wohl. Wollten Sie sich doch nur lustig

machen über all die armen Wesen, die aus Ihre tolle
Annonce hereinfallen würden ; denn Ihr alter Mann
existiert überhaupt nicht. Sic sind selbst der Anstifter
dieser frivolen Mystifikation; vielleicht eine Wette, was
weiß ich?"

Und während sie ihn mit ihren großen, dunklen Augen
zürnend anblickte, schien auch das Hündchen, das sich aus
ihren Schoß gebettet hatte, mit demonstrieren zu wollen.
Es heftete seine großen, schwarzen Kulleraugen unter
struppigen Haaren hervor, herausfordernd auf Haller, und
sein kleines, schwarzes Bulldoggenschnäuzchen, das ihm
einen so impertinenten Ausdruck verlieh, zitterte unter
leisem Murren . Haller belustigte das ; er war ein Tier¬
freund. Aber er sagte ernsthaft:

„Die Wette will ich nicht leugnen, mein gnädiges Fräu¬
lein, doch von Lusttgmachen kann keine Rede sein. Es ist
doch sehr schön, wenn die Damen bestrebt sind, ihren Beruf
zu erfüllen."

„Ach, die dumme Heiraterei! Ich mag gar nichts davon
wissen!"

„Bis einmal die Liebe kommt I"
„An die ich nicht glaube! Wenn man immer so um¬

schwirrt ist wegen Vaters Fabriken! Oh, wie ich diese
Süßholzraspelei Hassel Es ist geradezu gräßlich und so
furchtbar langweilig !"

„Merkwürdig!" warf er hin. „Im allgemeinen können
doch die Damen mächtig viel Anschmachtenvertragen. Aber
Sie sollten sich auch nicht darüber ärgern und die Sache
leicht nehmen. Genießen Sie doch Ihre schöne Jugend,
wie cs Ihnen ja vergönnt zu sein scheint. Sie haben noch
so lange Zeit, besonnen und tiefgründig zu werden."

„Das ist aber einmal nett von Ihnen , daß Sie so
denken", meinte sie, augenscheinlich versöhnt. »Da kann
man doch vernünftig miteinander plaudern."

Er verneigte sich dankend:
„Ihr Vertrauen ehrt mich, mein gnädiges Fräulein,

und ich habe Zeit."
„Kein Stelldichein mehr?" fragte sie mit neckischem

Blick von unten herauf.

„Ich habe die Sache ausgegcben, und will lieber als
Buße für meine leichtsinnige Wette ein Heiratsbureau
ausmachen", meinte er, eingedenk des scherzhaften Vor¬
schlages seines Freundes.

Aber nun lachte sie offen heraus : „So sehen Sie nicht
aus!"

„Sondern ?" fragte er frech.
„Nun, jedenfalls wie ein Mann aus besseren Kreisen!

Ich wundere mich nur, daß ich Sie noch nirgends traf in
Gesellschaft. Ich gehe doch ziemlich viel aus . seit ich aus
der Pension zurück bin."

„Ich war in der letzten Zeit viel aus Reisen und auch
bei meinen Eltern draußen auf unserer Klitsche. Mama
freut sich immer so sehr, wenn sie ihren tollen Jungen
einmal wieder hat."

Er warf das leicht hin, verwunderte sich jedoch über
de» Schatten, der über ihre Züge glitt und allen Ueber-
mut verschlang.

„Ach, Sie besitzen noch eine Mutier , Sie Glücklicher!"
sagte sic leise. „Ich habe die meine nie gekannt."

„Wie traurig ", sagte er tveich. „Ja , ja, der Neid der
Götter!" ilnd er kam sich recht hilflos damit vor.

Aber die junge Dame »ahm sich gleich wieder zu¬
sammen:

„Ich darf ja nicht klagen! Papa ist so seelengut, und
verzieht mich, seine Einzige, fürchterlich. Auch unsere Hof¬
dame, wie ich unseren würdigen Hausgeist immer nenne,
meint es gut auf ihre Art. Sie kann sich nur nichl so recht
mit der neuen Zeit vertragen, und möchte mich hüten wie
ein Küchlein. Heute konnte ich nun sehr schön durch-
breiinen, da Papa einige auswärtige Herren zu Besuch
hat, die Maschinen ansehen wollen. Sie frühstücke» nun
bereits seit einigen Stunden , und das Hausgeistcheu muß
doch alles dirigieren." lskortsetzuna folgt.)



(rneI TI » solcher Otrotfß « auo V»M Kreise iinscrer ' lioss-
nunasvvllen Jugend schrieb mir eines Tages : „Sie wer¬
ben sehen , dieser Krieg entscheidet sich bei Kiliz — also dort¬
hin unsere gesamte Kraft !" Es galt zunächst , diesen Ort
zu suchen. Er wurde innerhalb der gemäßigten Zone , nörd¬
lich onu Aleppo , entdeckt."

(v . Hindenburg „Aus meinem Leben ".)
»

VN« hindenburg über di« Frauen urteilte.
Hlndenbura wußte genau , daß der Krieg nicht mit

eine militärische Angelegenheit mar . sondern daß sehr viel
darauf ankam , ob die Heimat , ob alle Volkskrcise ihre ganze
Kraft in den Dienst des Vaterlandes stellten . Deshalb
appellierte er auch immer wieder an das ganze Volk , durch
tapferes Ausharren den Krieg zu einem guten Ende zu
führen . Dankbar und freudig erkannte er immer an , ma,
die Heimat In steter Fürsorge fiir die Front tat . Ganz be¬
sonders anerkennend sprach er sich stets über die Opferbe¬
reitschaft der deutschen Frauen aus . „Ja , die Frauen tun
jetzt Werke wie die Männer ." sagte der Feldmarschall
einmal . „Ihm seien Fälle von Heldenmut und Selbstver¬
leugnung bekannt , die er getrost der Arbeit seiner Leute in
den Schützengräben an die Seite stelle. Und er spreche da¬
bei nicht nur von den Frauen , die in den Helmen oder
Lazaretten oder anderen Mohltätigkeitsanstalten arbeiteten,
ändern ebenso von denen , die zu Hause setzt die schwersten
Pflichten auf sich nehmen und sie in vaterländischer Weise
ju erfüllen suche:" "

«me auau vetrievsam « Dame in den besten Jahren,
die ihm anläßlich des 50jährigen Gründungsfestes ihres
Vereins besonders temperamentvoll auf den Leib rückte,
wehrte er In tiefem Baß mit der väterlick-en Bemerkung ob:
„Gnädige Frau , Sie gehören wohl dem Verein doch sicher
auch schon seit seiner Gründung an ."

ver VolkSflaat Hesse» u.id die Reichsresorm.
Die Slellungnahme des hessischen volkvbundes.

Der Hessisch« Volksbund betont erneut , daß er jede Auf¬
hebung der Selbständigkeit des Volksstaates Hessen und
dessen Einverleibmig als Provinz in dem Rahmen eines
anderen deutschen Landes oder des Reiches ablehnt . Der
Lolksftaat Hessen hat ein geschichtliches Anrecht darauf , bei
d«r kommenden Gestaltung des Deutschen Reiches als eine
wertvolle Verkörperung deutschen Volkstums und deutscher
Wirtschaft am Rhein und Main berücksichtigt zu werden.
Hessen-Darmstadt hat sich durch die Großtaten seiner Re¬
genten für deutsche Kultur und Wirtschaft und durch das
Heldentum seiner Krieger für Deutschlands Einheit und
Größe in den Jahren 1870/71 und 1914/18 ein Anrecht
auf feinr Selbständigkeit im Kranze der deutschen Länder
trworben . Der Volksstaat Hessen ist nicht ein beliebiger
Kleinstaat , sondern der Mittler zwischen des Reiches Nord
ünd Süd , der Wächter an des Reiches Mainbrttcke , der
km staatlichen Aufbau unseres Vaterlandes nicht gemißt
werden kann . Auch darf der Zerreißung des Volkssiaates
Hessen nicht das Wort geredet werden , wie dies kürzlich
mit dem Plane eines preußischen Regierungsbezirks Gie¬
ßen geschah. Die Provinzen Rheinhessen , Starkcnburg und
Oberhellen sind heute eine unzertrennliche Einheit . Das
gemeinsame Erlebnis In bedeutenden Abschnitten deutscher
Geschichte, der Dienst unter derselben Fahne und das trotz
aller S ' ' - ränfifd )e

ische Be-
chattierungen zusammengehörige hessisch-

Volkstum lassen sich nicht wegdisputieren . Die hes
oälkerung liebt ihr gemeinsames Heimatland.

Wenn finanzielle Räte auch den hessischen Staat bedroht
haben , so darf nie vergessen werden , daß es sich hierbei um
aemeinsmne deutsche Rot handelt , verursacht durch die
Kriegs - und Nachkriegszeit , besonders aber durch die
fremde Besatzung von 1918 bis 1930 . Es ist Sache des
Reiches , im Rahmkn einer ausgedehnten Westhilfe auch
unserem Land die erforderliche Unterstützung anaedeihen zu
lassen . Der Hessische Volksbund und mit ihm die hessische
Bevölkerung in allen Schichten erkennen aber , daß die Ver-
waltunassragen um Rhein und Main der Lösung harren.
Deshalb erstreben sie in ehrlicher und sachlicher Zusammen¬
arbeit den Zusammenschluß von Hessen und Hessen-Nassau
zu einem deutschen Lande . Hessen umfaßt in seinen drei
Provinzen einen Großteil des Mittclrhein - und Untermain-
zebietes und ist durch die nordwestliche Provinz Oberhes-
en niit Gießen ebensosehr Im Lahngebiet interessiert , wie
Ilirch das nordöftliä -e Oberhessen am Fuldaflußgebict
Ohne eilten ZuscMitnenschluß Hessens und Hessen-Nassaus
können die Fragen , die sich aus der Zusammengehörigkeit
beider Gebiete ergeben , nicht gelöst werden . Das hat ge¬
rade wieder die öffentliche Diskussion anläßlich der Auf¬
lösung des Kreises Biedenkopf und der Einverleibung des
Kreises Wetzlar in Hessen-Nassau gezeigt . Dasselbe ergibt
sich aus den Erörterungen zur Reichsreform im Fuldaer-
lande und am Untermain . In Oberhessen und im Fuldaer-
lande hat die Diskussion außerdem erkennen lassen , daß der
Plan eines selbständige » Reichslandes Hessen-Kassel bis
Marburg und Hersfeld unnatürliche Grenzen in Oberhef-
en versteinern und zwischen dem Fuldaerlande und dem
üblichen Niederhessen zum Scl-aden der Landschaften und
>es Gesamtlandes neu schaffen würde . Es gibt , so betont
die Rhein -Mainische Landesleitung des Hessischen Volks,
bundes am Schluß ihrer Kundgebung , nur eine Lösung
und die heißt : Zusammenschluß Hessens und Hessen-Nassaus
zu einem reichsunmittelbaren Land.

Der Tornado in portorlco.
Leber 200  Tot « und 1000  verletzte,

v San Juan , 28. September.
Da« Tornadounalück hat mehr als 200 lote und über

1000  verlehte gefordert . Hunderte von Familien find ob¬
dachlos . Die gesamte Ernte von Früchten und Kaffee ist
vernichtet . unzählige Gebäude sind durch den Tornado
»erttört worden . Die Verbindungen mit dem Innern der
Insel sind unterbrochen . Die Hauptstadt bietet den Anblick
vollkommener Zerstörung.

Das amerikanische Rote Kreuz schickt Zucker , Kloider
und Medikamente durch ein Kriegsschiff . Ebenso nehmen
die Armee und die Marine der Vereinigten Staaten an
der Hilfeleistung teil . Gefangene unterstützen die Büroer¬
garde in der Arbeit zum Freimache » der zerstörten Stra¬
ßen.

*

1 Portorlco ist di» kleinste, am weitesten östlich liegende
Intel der »Granen Antillen " iMiitelamerikal . keilte In sie.

nachdem sie bis 1898 spanisch war . eine Kolonie der Ver - I

iinigten Staaten von Nordamerika. Die Insel ist 9314!Uiadratkilometer groß und hat 1300 000 Einwohner , davon
find 950 000 Weiße.

Genatspräsident von Kuba ermordet.
Havanna . 28. Sept . vasque , vello , der Präsident de,

kubanischen Senats und Chef der nationalliberalen Partei,
sowie vier andere Politiker wurden bei einem Vevolver-
atlenlat schwer verletzt und starben im Krankenhaus . Dem
unbekannten Täter gelang es . zu entkommen veber ha-
vanna wurde der velagerungszuftand verhängt

Unter neuer ganzteitiger Roman

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
Copyright by Martin Pauohtwangar , Halla (Baala)

El » neuer Roman von Margarete Ankelmann bc>
deutet nicht nur eine Bcielchcrung unseres ttnter-
haltungSletlS , sondern einen besonderen Genuß fih
unsere Leser . Zumal die Frauen werden cS kaum
erwarten können , btr sie diese zarte , stimmungsvoll«
Geschichte biS zum Ende erfahren haben , bis sie
wissen , wie sich daS Schicksal der schuldlos schuldig !

gewordenen Susanne Marlski erfüllt . Dieses Schicksal , ,
daS sich erst so traurig anläßt , da » durch die Lieb - ;
eines edle » Mannes emporgetragen wird , um wledei
hinabzusiuken in Rot und bitterste Verzweiflung
durch einen anderen , schurkischen Mann . Die guten
Möchte tragen den Sieg davon über Susannes Da¬
sein ; sie muhte hindurch durch sinstere Nacht , che si»
daS strahlende Licht erringt , das von nun an über
ihr Leben auSgebreltct sei > wird.

Ein buntes Gewirr von vrctgntssen und Ge¬
stalten begleitet Susanne aus lhrcm Lebenswege , so
das, ihr HcrzcnSroman nie eintönig wird und daß
die Spannung der Leser nicht nachzulassen braucht.
Wir sind sicher, mit diesem Roman allen unseren
Freunden grobe Freude zu bereiten.

beginnt am kommenden Samstag

Entsetzlicher Tod eine » Kinde ». -
Rürnbera . 28. Sept . Auf grauenhafte Weise kam dag

zweieinhalb Jahre alte Söhnchen des Landwirtes Cötz von
Neuselingsbach bei Neuhof ums Leben . Das Kind kletterte
über das Grünfutter in die Bank der Futterschneidemühle.
von wo aus es einen Hebel einschaltetc und dadurch den
Elektromotor in Bewegung setzte. Da der Kleine auf dem
Kettenzug der Maschine stand , wurde er von diesem in die
Triebmalzen gezogen , so daß ihm von den Messern die
Beine stückweise bis zu den Oberschenkeln abgehackt wur¬
den . Nachbarn zogen das Kind mit Gewalt aus der Ma¬
schine. Nach einer halben Stunde erlag es den schrecklichen
Verletzungen-

Wer andern eine Grube gräbt . . .
Köln . 28. Sept . Ein Gärtnereibesitzer und ein Bild-

Hauer , beide Nachbarn auf einem Grundstück gegenüber dein
Westfriedhos in Köln - Bocklemünd , waren sich seit langem
spinnefeind . Der Gärtnereibesitzer sann darauf , seinem
Gegner zu schaden. Nun führte von einem etwa 150 Meter
entfernt liegenden kleinen Kaffee eine Lichtleitung zu dem
Hause des Bildhauers , die über das Grundstück des Kärt-
nereibcsitzer ging . Nun versuchte der Gärtnereibesitzer mit
einem Rechen die Leitung heruntcrzuziehen , was mißlang.
Darauf ergriff er eine Kreuzhacke , stieg damit auf einen
feuchten Komposthaufen und riß die Leitung herunter . Als
er den Draht mit einer Zange durchs-̂ 'iciden wollte , wurde
er vom Schlage getroffen und stürzte tot den Düngerhaufen
hinunter . Er hatte in seiner blinden Wut nicht bedacht,
daß der Draht mit Strom geladen war.

Ersahschtsse für die ..Rlobe " .
Um in der seemännischen Ausbildung keine Unterbrechung
eintreten zu lassen, hat die Reichsmarine beschlossen, die
beiden Schulschoner „Edith " und „Jutta " zu chartern und

in Dienst zu nehmen.

Het - elber«<r flüchtete aus - er Krsm - euleglon
Amsterdam . 28 . Sept . An Bord des englischen Tank¬

dampfers „British Eommodore " . der im hiesigen Hafen an¬
gekommen ist. befanden sich zwei junge Leute , die aus der
französischen Fremdenlegion entflohen sind. Es sind dies der
19jährige deutsche Staatsangehörige Walter Altmeyer
aus Heidelberg  und der 34 Jahre alte estnische Staats¬
angehörige Alfred Tramm aus Dorpat.

Altmeyer hatte im Oktober 1931 in Straßburg in der
Fremdenlegion Dienst genommen und war nach Sous .' a in
Tunis gebracht worden . Hier machte er die Bekanntschaft
von Tramm . Als beide das Leben in der Fremdenlegion
nicht mehr zu ertragen vermochten , flüchteten sie auf einem
Boot und trieben mehrere Tage auf dem Mittelmeer um¬
her , bis sie von dem englischen Dampfer ausgenommen
wurden.

Der Hör - im (knsltschin G «rt*n.
Lin Siebzehnjähriger al « Raubmörder.

München . 28 . Dept . Vor dem Jugendgericht begann
die Verhandlung gegen den 17jährigen Eilcndrcherlehrling
Fritz Schlecht von München , der den 63 Jahre alten ver¬
heirateten Kaufmann Heinrich Bröer von Solingen im
Englischen Garten erwürgt und beraubt hatte.

In den frühen Morgenstunden des 2. Juli war nächst
dem Brunnenhaus im Englischen Garten ein älterer , kräf¬
tiger Mann mit Würgespuren am Hals und anderen Ver¬
letzungen tot aufgefunoen worden . Dem Toten fehlten Geld.
Uhr und Schmucksachen . Der Ermordete konnte auf Grund
eines Kassenzettels eines Münchener Kaufhauses als Kauf¬
mann Heinrich Bröer aus Solingen festgestellt werden . Er
war erst am vorhergehenden Tage ln München eingetrof¬
fen und in einem Hotel in der Nähe des Bahnhofes ab-
gestiegcn . In wenigen Stunden konnte dann das Verbre-
chen mit Hilfe der Pres e aufgeklärt werden . Ein In der
Nähe des Bahnhofes wo inender Schneider erhielt von dem
ihm bekannten Eisendreherlehrling Schlecht einen be¬
schmutzten Anzug zum Reinigen , auf dem sich Blutspuren
befanden . In der Tasche fand der Schneidermeister «in«
goldene Uhr mit dem Monogramm A. B . Lr teilte sein«
Wahrnehmung der Polizei mit . woraus Schlecht oerhajtU
wurde.

Neues aus aller Wett.
U Mörder gesteht. Der von Anfang des Mordes an

einer Frau In Trienz verdächtige 19jährige Adolf Haaß aus
Tiicnz hat ein Geständnis abgelegt . Haaß ist erst vor vier
Wochen aus der Untersuchunasanstalt entlassen worden . Im
Jahre 1929 hatte Haaß in Trienz vier Brände gelegt und war
seit jener Zeit in Wiesloch . Haaß traf die Frau , die ihm
seinen Aufenthalt In Wiesloch vorwarf , im Walde . Star!
erregt über den Vorwurf will der Mörder dann mit einer
Kartoffelhacke auf die Frau eingeschlagen haben.

# Zwei Gasopser . In der Wohnung der Bäckerineisters-
witwe Streite wurden der Sohn , der zu Besuch bei der Mut¬
ter weilte , und die Tochter mit Leuchtgas vergiftet tot aufge¬
funden . Die Muiter machte in einem anderen Raum ein Mit¬
tagsschläfchen und erlitt durch das Leuchtgas Vergiftungs-
erlchelnungen.

4h 8 Millionen Geldstrafen in einem Schmugglerprozeß.
Einen Schmugglerprozeß ganz ungewöhnlicher Art hatte die
Essener Strafkammer zu verhandeln . Angeklagt waren 20 Per-
onen . Sie wurden zu insgesamt 6,5 Millionen Mark Geld-
trafen und zu Gefängnisstrafen bis zu zwei Monaten veru»
eilt.

# Der bulgarische Scharfrichter ermordet . Lei einem
politischen Zusammenstoß in Sofia wurde der Scharfrichter
Hussein Jasara getötet . Jasara hatte besonders nach dem
Spreugstoffanschlag auf die Kathedrale im Jahre 1925 zahl¬
reiche Hinrichtungen vollzogen.

# Eisenbahnunglück in Ungarn . — Drei Toi «. Bei einem
Zusammenstoß zweier Eüterzüge auf der Strecke nach Orsova
entgleisten die beiden Lokomotiven und drei Güterwagen und
stürzten di« Böschung hinab . Ein Lokomotivführer und zwei
Fahrgäste wurden tot aufgefunden.

4h Das Erdbeben von Ehalcidtce . Fortwährend laufe»
noch schreckliche Einzelheiten von dem ErdbebenungINck von
Ehalcidice (Griechenland ) ein. 23 Ortschaften sind schwer be¬
schädigt. Die Verbindungen zum Berg Athos sind unterbro¬
chen. lieber das Schicksal des historischen Klosters ist man noch
im Ungewissen.

Koblenz . Am Abend des 19. Juni geriet der Kaplan
Heinrich Steinmetz aus Koblenz -Moselwcih mit einem

-Dentisten aus Koblenz , der der NSDAP , aiigehört , in
eine politische Auseinandersetzung . Bei dem Wortwechsel
glaubte sich der Kaplan beleidigt und versetzte seinem Geg.
ner eine Ohrfeige . Dieser ersta/tete Anzeige und der
Kaplan hatte sich wegen Vergehens gegen Paragraph 22?
des Strafgesetzbuches und Paragraph 12 der Rotveror ».
nung vom 14. Juni 1932 vor dem Schöffengericht zu ver-
antworten . Das Gericht erkannte den Angeklagten nach de«
Beweisaufnahme für überführt und verurteilte ihn auf
Grund der Notverordnung zu einer Gefängnisstrafe von
sechs Wochen.

Tkcmvied. (Er warb  P l a k a t a n ze  i g e n .) Einem
unverbesserlichen Betrüger legte die Große Straskamniei
jetzt das Handwerk . Der 29jährige Kaufmann Rudolf
Werth aus Aachen , der bereits achtmal wegen Unterschla¬
gung . Betrugs und Diebstahls vor dem Richter gestanden
hatte , mochte Ende des vergangenen Jahres eine " Ge¬
schäftsreise " durch Deutschland . Er zeigte bei Apothekern.
Drogisten , Autohaltern und Gastwirten Aufklärungspla¬
kate „Erste Hilfe bei Unglücksfällen " vor und warb für dies«
Plakate um Äesck-äftsanzeigen . Die Hälfte des Anzeigen¬
honorars kassierte er sogleich ein , die andere Hälfte einige
Zeit darauf , als er mit einem Plakatabzug erschien DI,
Plakate selbst wurden niemals ausgehängt . Die Groß,
Strafkammer verurteilte ihn zu einer Gesamtzuchlhaus-
strale von zwei Jahren.

Mayen . (Alte Burgmauer  c i n g e st ii r z t.) Di,
westliche Umfassungsmauer der Burgruine Bischofsteip
zwischen den Dörfern Lasserig und Burgen ist bis auf den
Grund eingestürzt . Ein Abhang und ein Teil der Straße
zum Bahnhof Burgen sind mit großen Steinblöcken bedeckt.

Bonn . (Lokomotivführer tödlich verun¬
glückt .) Ein Lokomotivheizer aus Bonn -Dransfeld wurde
durch plötzliches Bremsen der Lokomotive gegen den Dampf¬
kessel geschleudert und schwer verletzt . Er schleppte sich noch
bis zu seiner Wohnung , wo er Infolge einer Verblutung
»efammenbrach und kurz darauf verstarb.
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